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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro em 1.60 Mis mit Botenlohn 1.90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


* 


8 Gratisbeilagen: 


Illuſtr. Sonntagsblatt — Landwirthſch. Kathgeber (latägig) — 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


* 


Nr. 257. 


DEE 
une Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis, Beilagen me für die Monate Novem⸗ 
ber und Dezember ſtets angenommen und kosten 
in der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 


lannten Abholeſtelles .. 110 Mk 
mit Votenlohn 5 „ 


bei allen Poſtanſtalten \ - 8 805 1,34 7 


Inſerate WE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
— .. . — —— 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 1. November. 

— In Folge des Erlaſſes des Kaiſers über 
das Proſtitutions ⸗Unweſen hat der Vorſtand der 
Berliner Grundbeſitzer⸗Vereine sämmtliche Hausbe⸗ 
ſitzer Berlins zu einer Verſammlung für die zweite 
Novemberwoche einberufen, um dem Kaiſer die Wün⸗ 
ſche der Hausbeſitzer in dieſer Frage zu unterbreiten. 

— Infolge der Mißſtimmung, welche nach eng⸗ 
liſchen Meldungen auf Samoa gegen den deutſchen 
Vorſitzenden des Gemeinderaths und Rathgeber des 
Königs Melietoa und der Regierung, Herrn von 
Senfft⸗Pilſach, herrſchte, hat dieſer, wie nunmehr 
dem „D. B. H.“ aus New⸗York angezeigt wird, „un- 
ter dem Drucke der fremden Konſuln“ am 15. Okto⸗ 
ber ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 

* München, 31. Oktober. Der Finanzausſchuß 
hat den Etat des Auswärtigen Amtes genehmigt. 
— Der großherzoglich luxemburgiſche Staatsminiſter 
Eyſchen traf heute Mittag mit Begleitung hier ein 
und begab ſich Nachmittags 54 Uhr mit dem Groß⸗ 
herzog von Luxemburg nach dem Gebirgsſchloß 
Hohenburg. — Der kommandirende General des 
XIII. (württembergiſchen) Armee-Corps v. Wölckern 
trifft heute Abend aus Dresden ein, um dem Prinz⸗ 
regenten die Notifizirung der Thronbeſteigung 
Königs von Württemberg zu überreichen. — Der 
Prinzregent verlieh anläßlich ſeines Namenstages dem 
früheren Muſeums⸗Direktor Eſſenwein den Geheim⸗ 
rathstitel, den bayriſchen Geſandten am Quirinal und 
in Bern, dem bayriſchen Geſchäftsträger in Paris 
und dem Biſchofe von Paſſau den Verdienſtorden 
vom hl. Michael. f 


Elbing, Dienſta 


Abonnements — 


rheumatiſcher Paralyſe. 


Uſerale 


koſtet 10 


ES 


* 
3. 


„ Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 30. Okt. Im Ab⸗ 
geordnetenbauſe rügte der Antiſemit Lueger, 
Preſſe Bismarck 
erwiderte der Führer der Liberalen, v. Plener, auf] militäriſche Macht wieder hergeſtellt habe und daß der 
die gegen die Preſſe gerichteten Angriffe, die letztere] franzöſiſche Soldat abermals der erſte der Welt ſei. 
ſei ſo gut, wie ſie ſein könne, nur die antiſemitiſche Preſſe Seine Marſchfähigkeit ſei erſtaunenswerth; die fran⸗ 
ſei roh und antidynaſtiſch. Der Abgeordnete Perner⸗ zöſiſchen Offiziere hätten nicht nur ihren Dienſt ge⸗ 
ſtorfer verlangt eine wirklich freie Preſſe, damit die] lernt, fie verſtehen es auch, beſcheiden zu ſein. Sie 
Korruption beſeitigt werde. Die Kolportage müfje ſeien indeſſen den deutſchen Offizieren doch nicht eben⸗ 
frei ſein. Der Pole Deneſchewski tritt gleichfalls für | bürtig. Frankreich habe überdies wahrſcheinlich die 
eine Reform der Preſſe ein. Die eingebrachten Anz beſte Artillerie. Dilke berührt nebenbei die politiſchen 
träge werden dem Ausſchuſſe überwieſen. Tagesfragen und beſtärkt Frankreich in ſeiner Hart⸗ 

Prag, 1. Nov. „Hlas Naroda“ beſtätigt die näckigkeit, ſich nicht in den Verluſt von Elſaß und 
Meldung von der beabſichtigten Mandatsniederlegung] Lothringen zu fügen. (Charles Dilke iſt Führer der 
der altczechiſchen Abgeordneten. Dieſelben würden in | Radicalen im Unterhauſe. D. Red.) — Die „Morning⸗ 
einer demnächſt abzuhaltenden Verſammlung darüber poſt“ erfährt, die deutſche Regierung habe der eng⸗ 
verhandeln. liſchen Regierung freiwillig und prompt die vollſten 

Frankreich. Paris, 31. Okt. Der Geſetzent⸗ befriedigendſten Verſicherungen ertheilt, daß deutſche 
wurf betreffend die Unterdrückung des Zuhälterthums] Unterthanen und Beamte in Oſtafrika angehalten 
und Kupplerweſens, welcher vom Juſtizminiſter] werden, die zwiſchen beiden Mächten beſtehenden Ver⸗ 
Fallidres heute in der Kammer eingebracht wurde, | träge auf das genaueſte zu beobachten; es würde 
ſchlägt vor, die Vermiether und Schankwirthe, welche] keinerlei Verletzung derſelben geduldet werden. Dieſe 
die Proſtituirten beherbergen oder als Gelegenheits⸗JVerſicherungen bezögen ſich unmittelbar auf die Thak⸗ 
macher ihrem Gewerbe Vorſchub leiſten, mit Gefäng⸗ſache, daß, wie der kaiſerlichen Regierung gemeldet 
niß bis zu 2 Jahren reſpektive mit einer Geldſtrafe] worden iſt, Dr. Peters jüngſt britiſches Gebiet in der 
bis zu 1000 Francs zu beſtrafen. Die Zuhälter jollen | Nachbarſchaft des Berges Kilimandſcharo betreten habe. 
als Vagabunden behandelt und eventuell mit 2= bis] Dr. Peters ſei in gebieteriſcher Weiſe bedeutet worden, 
5 jährigem Gefängniß und 5 jährigem Aufenthalt3verbot | er müfje feine Thätigkeit auf das Deutſchland vor⸗ 
beſtraft werden. Behufs Unterdrückung unzüchtiger | behaltene Ländergebiet beſchränken. — Prinz Albert 
Publikationen wird ein Spezialgeſetz ausgearbeitet. — | Victor und Prinz Georg von Wales beſuchten heute 
Die Zeitungen veröffentlichen ein Schreiben des Kar⸗ unerwartet Parnells Grab, was in Dublin nicht 
dinals Langénieux an den Miniſter des Aeußeren] geringes Aufichen erregte. 
Ribot, in welchem der von Ribot in der Deputirten⸗ Edinburg, 31. Okt. Der erſte Lord der Ad⸗ 
kammer gethanen Aeußerung, der Papſt habe zu dem | miralität, Lord Hamilton, hielt heute hier eine Rede, 
auf die Pilgerfahrten bezüglichen Circular des Juſtiz⸗ | in welcher er hervorhob, daß die Zurückziehung der 
miniſters an die Biſchöfe ſeine Billigung ausgejprochen, | englischen Truppen aus Egypten, welcher die Beſetzung 
auf das Entſchiedenſte widerſprochen wird. — In der] des Landes Seitens einer anderen Nation folgen würde, 
Nähe des Bahnhofs von Voves (Departement Eure zu einem europäiſchen Kriege führen könnte. Sollte 


dem Schluß, daß Deutſchland in dieſem Jahre ſein 
unbeſtrittenes Uebergewicht auf militäriſchem Gebiete, 
nit daß die] welches es während zwanzig Jahren beſeſſen hat, ein⸗ 
angegriffen habe. Ihm] gebüßt habe. Er ſei überzeugt, daß Frankreich feine 


et Loire) an der Orleans-Bahn iſt von böswilliger] aber eine andere Macht nicht nach Egypten kommen, 


Hand der noch rechtzeitig entdeckte Verſuch gemacht | jo würde die Zurückziehung der engliſchen Truppen 
worden, einen Zug zur Entgleiſung zu bringen. Nach] zur Anarchie führen. . 
den Thätern wird eifrig geforſcht. Es ſind Anzelchen Rußland. Warſchau, 31. Okt. Das hieſige 


des] vorhanden, welche beweisen, daß dieſelben mit den | Handelsgericht veröffentlicht heute eine ganze Reihe 


Einrichtungen der Eiſenbahnen wohl vertraut ſind. — von Falliſſements in verſchiedenen Branchen; es herrſcht 
Der Kardinal Lavigerie leidet an einem Rückfall von überhaupt in Warſchau eine empfindliche Geſchäfts⸗ 
Obwohl der Kardinal die, ſtockung. . 
Sterbejaframente bereits empfangen hat, iſt eine un⸗ Belgien. Brüſſel, 29. Okt. Bei dem hieſigen 
mittelbare Lebensgefahr nicht vorhanden. Gerichte ſind Anzeigen eingelaufen, wonach Boulanger 
England. London, 31. Okt. Die „Fortnighty] nach dem Tode der Frau Bonnemain bei Kontrahirung 
Review! veröffentlicht von Dilke eine Studie über die | verſchiedener Schulden angegeben haben ſoll, die Ver⸗ 
letzten franzöſiſchen Manöver. Dilke kommt darin zu | ftorbene habe ihm zwei Millionen hinterlaſſen. That⸗ 


Das Ideal. 
Eine Allerſeelen-Geſchichte von Ludwig Schreiner. 


2 Nachdruck verboten. 
Stille lag über den Straßen der kleinen 
Nur zuweilen drang der dumpfe Ton einer 
durch die müde en e Da 
6 ich leiſe knirſchend das Thor eines der vor⸗ 
5 7 1 welche in der Nähe des herzoglichen 
Schloſſes einen weiten Platz umſäumten, und 5 Be⸗ 
gleitung eines Dieners erſchien auf der Schwe = 
Mann, deſſen hohe, ſchlanke Geſtalt trotz ee 97 
Pelzwerks, in das fie gehüllt, ſichtbar fröſte 7 15 
ſcharfen Herbſtwinde, der lautlos die Luft bewegte. 
Aus der Pelzkappe, welche feſt über den Ba ges 
zogen war, ſchaute ein Antlitz von erſchreckender 
Bläſſe und Magerkeit hervor. Die blutloſen Lippen 
umrahmte ein leichter Bart, deſſen jugendliches Blond 
befremdend wirkte zu dem Greiſenhaften des übrigen 
Autlitzes. Ein matter Blick aus den großen, aber 
trüben Augen befahl dem Diener, in das Haus zurück⸗ 
zukehren, und als dieſer aus Beſorgniß für ſeinen 
kranken Herrn zögerte, dem Befehle nachzukommen, 
blitzte es in dem Blicke des bleſchen Mannes auf wie 
krampfhaftes Flackern des Zornes. Da reichte der 
Diener ſeinem Herrn mit einem letzten treuen Blicke 
1 ae goldenen Krückſtock und kehrte in 
Der Kranke ſtand allein. Mi ; 3 
er die ſchädliche Herbſtluft ein, e 
den nach langer Kerkernacht ein Strahl der Sonne 
wärmt. — Da wurde ihm ſo eng um die ſich weitende 
Bruſt, ihm war, als wollten die Hä 
zuſammenſtürzen, und es trieb ihn 
in's Freie! 1 
om erreichte er die Landſtraße, wo er auf 
einer Steinbank zu kurzer Raſt niederſank. — Vor 
ihm lagen weit ausgedehnt die kahlen Felder, zu ſeinen 
Füßen raſchelte von Zeit zu Zeit ein dürres Blatt 
hernieder, während am Horizonte die Sonne gleich 
einer glühenden Kugel langſam verſank und ihr röth⸗ 
liches Licht über die ſchmuckloſe Erde breitete Ein 
Dämmerſtrahl traf die ſtarren Augen des Raſtenden 
und weckte dieſelben zu neuem Leben, das in perlen⸗ 
den Tropfen an den Wangen niederrieſelte, es waren 
die Zähren der Wehmuth, die von der Sonne Ab⸗ 
ſchied nehmen, wie von aller Lebensfreude. a 
Monde waren vergangen, ſeit er zum letzten Male 
in die Sonne geſchaut, in die volle, warme Frühlings⸗ 
ſonne, von der er wähnte, daß ſie nie untergehen 
könne. Glühte ihm doch die Sonne freudiger Jugend⸗ 
luſt im Herzen, die ſich ſtark genug fühlt, die ganze 
Welt mit Jubel zu erfüllen! Strahlte ihm doch aus 


Tiefe 
Reſidenz. 
Kirchenglocke 
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ſächlich hinterließ aber Frau Bonnemain nur Schulden. 
Das Gericht beruft die Gläubiger der Beiden zu einer 
Tagfahrt behufs Verhängung des Konkurſes über den 
Nachlaß, welcher nicht einmal zur Deckung des ſchuldi⸗ 
gen Miethzinſes hinreicht. Boulanger blieb in den 
letzten Tagen ſeines Lebens ſelbſt dem Fleiſcher und 
Bäcker Geld ſchuldig. : 

Spanien. Madrid, 30. Okt. Die Königin hat 
heute das Dekret unterzeichnet, durch welches der 
Großfürſt Wladimir zum Ritter des goldenen Vließes 
ernannt wird. 

Afrika. Maſſauah, 31. Okt. Bei der heutigen 
Verhandlung im Prozeſſe Cagnaſſi⸗Livraghi kündigte 
Kaſſa für die Sitzung am Montag weitere Enthüllun⸗ 
gen an. Livraghi leugnete alle gegen ihn gerichteten 
Anklagen und widerlegte Kaſſas Beſchuldigungen. 


Hof und Geſellſchaft. 


* Wien, 30. Okt. Fürſt Conſtantin Czartoryski, 


Vizepräſident des Herrenhauſes, iſt im 70. Lebens⸗ 


jahre geſtorben. 

* Wien, 31. Okt. Heute Morgens um 6 Uhr 
wurde über das Befinden der Erzherzogin Margarethe 
Sofie folgendes Bulletin aufgelegt: „Im Laufe der 
Nacht wiederholt gefährliche Schwächezuſtände. Erſt 
gegen Morgen Puls etwas beſſer. Die Prinzeſſin iſt 
mit den Sterbeſakramenten verſehen worden.“ 

* Wien, 1. Nov. Der König und die Königin 
von Griechenland ſind hier eingetroffen und im Hotel 
Imperial abgeſtiegen. Jeder Empfang auf dem 
Bahnhofe war verbeten worden. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften beabſichtigen ſich bis Mittwoch hier auf⸗ 
zuhalten. 


Centralverein weſtpreußiſcher 


Landwirthe. 
Danzig, 30. Oktober. 

Der Verwaltungsrath des Cenkralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe trat heute Vormittag 113 Uhr 
zu einer außerordentlichen Sitzung im Landeshauſe 
zuſammen. 
Plauth, hielt nach der „D. 3.“ zunächſt an den 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler, welcher anweſend 
war, eine Begrüßungsanſprache, in welcher er bat, 
daß der Herr Oberpräſident, wie ſein Vorgänger, der 
Landwirthſchaft jeine beſondere Fürſorge zuwenden 
möge. 
wiſſe, wie es in den Taſchen der Landwirthſchaft 
ausſehe. Wenn er auch in Weſtpreußen bei der 
Landwirthſchaft große Rührigkeit bemerkt habe, ſo 


Der Vorſitzende, Herr v. Puttkamer⸗ 


Herr v. Goßler erwiderte, daß er genau. 


fehle ſeiner Anſicht nach doch noch etwas mehr 
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den ſchönen Augen des geliebten Weibes die heitere] und ganze Schaaren von dunkelgekleideten Menſchen 
Sonne beglückter Liebe, deren überirdiſche Helle jeden | mit ernſten Geſichtern wälzten ſich dem Thore der 
Schatten verdrängt und die Erde zum Paradieſe ver⸗JReſidenz zu. In ſeine düſteren Träume verſunken, 
wandelt. bemerkte der Mann auf der Steinbank nicht, was 

Damals lebte er, von aller Welt beneidet, fern von | um ihn her vorging, als ihn plötzlich der Klang einer 
aller Welt, mit ihr, in der er ſeine Welt gefunden, —friſchen Kinderſtimme erweckte: 5 
ſein Ideal! — Er liebte ſie wahr und glücklich, denn „Da, alter Mann, Du haſt Deinen Stock ja 
er fühlte ſich mit gleicher Macht wiedergeliebt und fallen laſſen!“ ſagte ein kleines Mädchen und über⸗ 
fand darin die Befriedigung des Lebens, jo daß er] reichte ihm den goldenen Krückſtock, den es von der 
ausrufen konnte: „Was kann ich mehr begehren? Sie] Erde aufgehoben. 
iſt mein, und Niemand kann fie mir rauben!“ — Der Kranke richtete den Kopf empor und ſah in 
Und ſie that auch in der That alles, um ihm das | zwei muntere Augen, aus denen das Glück der Un⸗ 
Daſein angenehm zu geſtalten. — In der Nähe der] ſchuld lachte. „Ich danke Dir, mein Kind,“ ſagte er 
Stadt hatte er eine Beſitzung, auf welcher er alljähr- | dann, „wo kommſt Du her fo ſpät?“ 
lich in idylliſcher Lenzesnatur ſein Wiegenfeſt zu feiern „Ei,“ erwiderte die Kleine, „ich komme von 
pflegte. Einige Tage vorher fuhr fie, nur von einem | Mukters Grabe, wo ich gebetet habe. Es iſt ja heute 
jungen Diener begleitet, hinaus, um Alles perſönlich Allerſeelentag!“ 
vorzubereiten, kehrte jedoch ſtets vor Abend zurück. Allerſeelentag! 

An einem ſolchen Tage ſaß er in ſehnſuchtsvoller Mit hundertfachem Schmerz empfand der Arme 
Erwartung ihrer und ſuchte durch die Lectüre eines heute die Bedeutung dieſes Wortes, deren Tiefe er 
intereſſanten Buches die Zeit zu zwingen, als ihn ein zuvor nie begriffen! Hatte ihn doch dieſer Tag be⸗ 
dumpfes Geräuſch, das von der Straße heraufdrang, wogen, das Krankenlager gegen den Willen des 
aufſchreckte. Er eilte, wie von einer Ahnung getrieben, Arztes zu verlaſſen, um fie zu ſuchen, die ihm überall 
hinunter und fand fie, ſeine Welt, ſein Glück, jein | und immer fehlte. 

Ideal, leblos auf dem kalten Eſtrich liegend. „Armes Kind, Dir iſt wohl weh um's Herz?“ 

Derſelbe Schmerz, der damals in dem zerriſſenen „Warum?“ erwiderte die muntere Kleine, „die 
Herzen getobt, durchwühlte jetzt auf's Neue die Bruft | Mutter iſt ja im Himmel beim lieben Gott.“ 
des bleichen Mannes. — Während er mit vorgeneigtem „Glückliches Kind,“ dachte der Kranke. Ihm 
Haupte auf der Steinbank ſaß, zogen die Schreckens⸗J wäre wohler geweſen, wenn er auch jo hätte denken, 
bilder, die ihn damals auf ein langes Krankenlager | oder auch bei Gott und bei ihr hätte ſein können. + 
geworfen, an ſeiner wunden Seele vorüber. Er | Er drückte dem Kinde ein Geldſtück, das er gerade in 
glaubte, die Stimme des jungen Dieners wieder zu] der Taſche fand, in die kleinen Händchen und küßte 
vernehmen, der ihm zitternd erzählte, wie ſeine ſchöne | e8 dann auf die Stirne, indem er ſich erhob und mit 
Herrin allein in's Feld hinausgegangen, wie jte ſchwankenden Schritten davoneilte. 
außergewöhnlich lange geblieben ſei, bis man aus⸗ Es trieb ihn gegen den Strom der Menge, welche 
ging, um fie zu ſuchen, und dieſelbe endlich in] in wahrer oder erheuchelter Trauer den Ihrigen den 
brennender Mittagsſonne, in der Nähe des Gieß⸗ Tribut des Schmerzes gezollt. Er ſchaute den Weg 
baches liegend, leblos vorgefunden. nicht, den er ging, und als er endlich den ſcheuen 

Monde waren ſeitdem vergangen, und zum erſten] Blick zu heben wagte, ſah er ſich von Leichenſteinen 
Male ſah er heute die Sonne wieder, die ihm ſein] umringt. . > 
Alles, ſein Ideal geraubt hatte. Ein milder Friedenshauch zog durch ſein wundes 

„O, Du Sonne,“ murmelte er leiſe vor ſich hin, | Herz, hier, im Reiche der Todten, und ihr Schicksal 
„warum ſcheinſt Du mir wieder, um Wehmuth in] ſchien ihm beneidenswerther, als alles Glück der Erde. 
mein banges Herz zu tauchen? Du duftloſe, farbloſe Sein Blick ſtreifte über die Gräber, als grüßte er 
Erde, die mir einſt jo herrlich grünte, ich jehe in dir] in ihnen ſeine künftige Heimath. Zuweilen hielt er 
nur das Grab meines Glückes! Zwar wohnt mein an, um eine der Grabſchriften zu leſen, welche die 
Ideal in meiner zerbrochenen Bruſt, ich fühle, daß] Leichenſteine zum ehrenden Gedächtniß der Ent⸗ 
es lebt; und doch werde ich das Bild nicht los, das] ſchlafenen zierten; dann verklärte ein ſtolzes Lächeln 
ſchreckliche Bild! — und wo ich gehe und ſtehe, liegt] ſeine bleichen, traurigen Züge, aus welchem das Be⸗ 
ſie vor mir, die kalte, ſchöne Todtenbraut!“ wußtſein ſprach: „Wie gering iſt Euer aller Verdienſt 

Und heiße Thränen fielen auf die dürren Blätter | gegen die Tugend, welche fie beſeſſen.“ 
herab, welche die Erde zu ſeinen Füßen deckten. Er ging vorüber an dem Denkſteine des fleißigen 

Unterdeſſen belebte ſich die Landſtraße immer mehr,! Arbeiters und demjenigen des treuen Gatten, er ſah 


— 


des Künſtlers Monument und das Denkmal des 
Millionärs, welche ihnen die Gunſt des durch ſie be⸗ 
glückten Volkes geſetzt, — und mit düſterer Ehrfurcht 


grüßte er die Gruft des Fürſten, den die Nation 


ihren Vater genannt. Da ſtockte ſein Fuß, die Hand 
fuhr krampfhaft nach dem zuckenden Herzen und der 
entſeelte Blick ſtarrte auf eine Inſchrift, deren Lettern 
im letzten röthlichen Strahle der faſt verſunkenen 
Sonne leuchteten: N 


„Die Krone aller Frauen ruhet hier! 

Sie hob zum Gott den Mann, dem ſie ergeben, 
Zum Paradieſe ſchuf ſie ihm das Leben, 

Geſchmückt mit aller Frauentugend Zier! 

Mit Feſtesgaben ihn zu überraſchen, 

Fuhr fie hinaus, — da wagte fie zu haſchen 

Der Tod, der ſie im Sonnenbrand umkreiſt; 

Sie ſtarb, — und blutend weint ein Herz verwaiſt!“ — 


Mit lautem Schluchzen brach der bleiche Mann 
über dem Grabe zuſammen, ſeine Arme umſchlangen 
wild den Hügel, als ſchwelgten fie in vergangenen Zeiten, 
und die Finger durchwühlten den ſeuchten Staub, 
gleichſam als wollten ſie dem kalten Senſenmanne 
ſeine ſchöne Beute entreißen. — 

Die Sonne war verſunken, die letzten Beſucher 
hatten den Friedhof verlaſſen, und ein kühler Abend⸗ 


wind ſchlug die Zweige der Trauerweiden raſchelnd 


aneinander. Die mahnende Klingel des Todtengräbers 
und das ſchrille Läuten der Vesperglocke im Thürmchen 
der Kirchhofkapelle verhallte in der ſtillen Luft, une 
gehört von dem armen Kranken, der noch immer wie 
leblos den Grabhügel umſchlungen hielt. — 


Tiefe Stille herrſchte rings umher, und Alles 
ſchlummerte bald in dem Reiche der Todten. 

Da huſchte hier und dort ein Irrlicht auf! All⸗ 
mählich verſcheuchte die Todtenſtille anwachſendes 
Lärmen — was todt war, begann an allen Ecken und 
Enden zum Leben zu erwachen. 

Die Trauerweiden ſchüttelten ſich vor freudigem 
Lachen, als den Gräbern die lebenden Leichen ent⸗ 
wichen, welche aber die Geſichter ſchamhaft mit weißen 
Linnen bedeckt hielten, damit ſie nicht bei Ihresgleichen 
Ekel erreglen. 

Unter Schreien und Johlen wirbelt es in wirrem 
Kreiſe, und zwiſchen Geiſtern und Irrlichtern wackelten 
luſtig die Leichenſteine umher. Doch bald löſten ſie 
ſich von dem übrigen Knäuel los, um in geordneter 
Reihe an den Augen des ſtaunenden, bleichen Mannes 
vorüber zu wanken. Da flammte es glühend roth an 
den Steinen auf, und mit züngelnder Feuerſchrift 
leuchteten die Denkſprüche durch die Nacht. — 

Doch wie verſchieden von denjenigen, welche die 
Sonne beſchienen. Der Kranke erkannte Alle wieder, 


corporatives Zuſammenwirken. Er bringe der Land⸗ 
wirthſchaft volles Wohlwollen entgegen und werde 
dieſelbe nach Kräften zu fördern . 2 Der Vor⸗ 
ſitzende eröffnete dann die Verſammlung mit einem 

och auf den Kaiſer. In Betreff der diesjährigen 
Elbinger Provinzial⸗Ausſtellung theilte der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß dieſelbe 5800 Mark Ueberſchuß er⸗ 
zielt habe, welcher Betrag dem Beamtenpenſionsfonds 
überwieſen ſei. Als Stellvertreter des Hauptvorſtehers 
wurde Herr Oeconomienrath Aly⸗Gr. Klonia wieder⸗ 
gewählt. In Betreff der nächſtjährigen Gruppenſchauen 
wurde der Vorlage der Hauptverwaltung zugeſtimmt. 
Für Marienburg wurde eine Diſtrieksſchau für 
das Jahr 1893 und für Marienwerder eine ſolche 
für das Jahr 1894 feſtgeſetzt. Für die im Juni 
nächſten Jahres in Königsberg ſtattfindende große 
landwirthſchaftliche Ausſtellung werden 5000 Mark 
Prämien für Pferde und Rindvieh, zur Ermöglichung 
des ſoſortigen Inkrafttretens der neuen weſtpreußiſchen 
Stutbuch⸗Geſellſchaft nach Bedürfniß ein Zuſchuß von 
1000 Mark bewilligt. Die weiteren Verhandlungen 
erſtreckten 
ſchaftlicher und mehr allgemeiner Fragen. Die vom 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
angeregte Vermehrung der Einnahmequellen der 
landwirthſchaftlichen Vereine durch einen Zuſchlag 
zur Grundſteuer (Selbſtbeſteuerung) wurde, nachdem 
der Referent Herr Oeconomienrath Dr. Demler und 
Herr v. Kries⸗Trankwitz dafür eingetreten waren 
und betreffende Reſolutionen beantragt, der Vor⸗ 
ſitzende Herr v. Puttkamer und Herr Schwaan⸗ 
Wittenfelde ſich aber entſchieden dagegen ausgeſprochen 
hatten, mit ſehr großer Majorität 
Darauf referirte Herr d. Graß⸗Klanin über vortheil⸗ 
ase e n dun 

ejerent entwickelte ſeine durch die Preſſe und 
Brofehüxen hinreichend belanntgewordenengla scham 
über die Preisbildung beim Getreide und empfahl die 
Anlage von Silos an den Bahnhöfen. Das in dieſen 
Silos lagernde Getreide würde zurückgehalten werden 


ſtellung 


erklärt wird. In der ſich an den Vortrag knüpfenden 


Diskuſſion machte 
die Borichläge ten mehrere Redner Bedenken gegen 


och nur für 
Nachdem Herr v. 
e N 
gegen timmen abgelehnt. 
Plehn⸗Lichtenthal Ben 
an. 
u der letzten Sitzung der Beſchluß gefaßt word 

von den einzelnen Vereinen ee die Ein. 


5 b eantwortet. 
gen die vortheilhaften Wirkungen 
ſchaften ſchilderte, beklagte das wenig erfreuliche 

9 0 und forderte die Hauptverwaltung auf, 
wenigſtens die Beſtrebungen der Vereine, die ſich für die 


der in kurzen 
der Genoſſen⸗ 


noſſenſchaften bilden, ſo beabſichtige die Hauptver⸗ 


die er zuvor gelen, 
0 zuvor geleſen u 
jetzt fein A ge u nd ſchauderte vor dem, was 


Hier ſeufzt der Arbeitsmann 
5 nur auf Faulheit ſann 
nd jo ſich ſelbſt beſtahl, 
Der im Delirium ſtarb 
Und Gottes Ri terſtrahl 
Im Jenſeits ſich erwarb!“ — 
Und pr offene Gräber hinweg wankte der Stein. 
„Der treuloſe Gatte hi 
* —— it 1 
ußt' in den Weinhä 
Und ließ die Seinen r 
Unter bacchantiſchem Lärmen zog's vorüber. 
„Ein Künſtler ruht hi 
Mißgunſt, Kabalet bier. 
Reichlich bezahlen! 
Nur durch Reklame 
Ein leuchtender Name! 
War ſein Panier.“ 


Mit dumpfem Poltern ſtolperte au 
ſtein weiter: ch dieſer Denk⸗ 


„Ein Millionär ruht an dieſem Orte. 
Er war von der wohlthätigen Sorte, 
Die von dem Blut, das ſie andern erpreßt 
Uns nippen läßt!“ — 5 


Die Luft erzitterte von teufliſchem Lachen, als die 
Schrift dem ſtarren Auge entſchwunden. 

„Hier ruht ein Fürſt, der in Lebenspracht 

Schon manches Herze weinen gemacht, 

Nun, da ihn birgt der Erde Schooß, 

Bleibt jedes Auge thränenlos. 

Der Purpur deckte ſeine Laſter zu; 

Drum fand er im Jenſeits keine Ruh!“ — 

Mit tiefem Weh der Enttäuſchun 

g, das die ſtarken 
Ideale des Menſchen au erſchüttern drohte, die hier 
zum erſten Male die Wahrheit ſah, — ſchloß er die 
lugen und preßte feſt die Hände vor das ſchaudernde 
Geſicht. In ihm aber rief: „Und wenn Alle falſch 
geweſen, ſie bleibt mir treu, mein Ideal!“ — 

Stolz ſchlug er die Augen auf. — Doch ſieh, da 
kommt verlaſſen noch ein Leichenſtein herangehinkt, 
und ſtarrend las der Mann die flammende Schrift: 

„Hier ruht der leri 
0 Sie 1 e So 

Ging hin, den Liebſten zu betrügen 

1 mußt' im Sonnenbrand erliegen!“ — 

m war, als träfe ein betäubender Bli 
ſchmerzendes Haupt, das zu zerſpringen che aut 
einer Gewalt, die mit Satanshänden darinnen wühlte. 
15 e be 11 die Himmelswölbung mit 
| über ihm zuſammen, 
ſih in im 9 3 und Nacht breitete 

er Strahl der Morgenſonne dämmerte dur 
Trauerweiden, als der Todtengräber vor einer 185 
Menſchengeſtalt niederkniete, um eine kalte Hand zu 
erfaſſen. — 

Aus verzerrten Mienen ſtarrte ihm ein Paar ver⸗ 
glaſter Augen entgegen; — ein Bild von Himmelstrug 

und Erdenlügen! — 


es im Sch 


waltung, dieſelben in einem Centralverbande zu 
verbinden. Demnächſt ſprach Herr Holtz-Parlin 
über den Entwurf eines Heimſtättengeſetzes. 
Entwurf hatte, wie ſchon berichtet, dem deutſchen 
Landwirthſchaftsrath vorgelegen, der nach zweitägiger 
Berathung zu keiner Stellungnahme gekommen iſt und 
den Entwurf den einzelnen Centralvereinen zur 
Durchberathung überwieſen hat. Der Redner erklärte, 
das Geſetz bezwecke, die ländlichen Arbeiter ſeßhaft zu 
machen und den Bauernſtand zu kräftigen; er ging 
dann auf die Heimſtättengeſetzgebung in Amerika und 
N ge Ba befprah den Entwurf, der in 

nen Punkten verbeſſert werden müſſe. 
Schließlich ſchlug er eine ) j 


werden. 


handlung. 


eee nah > den Br 
Nachrichten aus den Provinzen. 
30. Okt. 
Heute Nachmittag fand man am Herzberger Wege, 
welcher nach Schönau führt, den Poſtboten Gringel 
aus Wotzlaff, welchem in Kürze eine Verſetzung be⸗ 
vorſtand, an einer Weide hängend todt vor. Die 
Poſttaſche nebſt Inbalt hat vorläufig der Gemeinde⸗ 
Vorſteher von Herzberg in Verwahrſam genommen. 
Seit Jahren iſt unſer 


Aus dem Danziger Werder, 


Karthaus, 29. Okt. 


Kreis ohne Thierarzt. Trotzdem der Kreisausſchuß 


zu dem fiskaliſchen Gehalt der Kreisthierarztſtelle eine 
Zulage von 900 Mk ausgeſetzt hat, ſo daß das Gehalt 
im Ganzen 1800 Mk. beträgt, hat ſich bisher kein 
Bewerber für dieſe Stelle gefunden. Es erfolgt des⸗ 
halb nunmehr eine abermalige Ausſchreibung durch 
8 Negterungspräfidenten. Die Meldungsfriſt 100 


Der Kaiſer hat nach der 
8." dem Schneidergeſellen 5000 Wojewodtla 


“Dich 0 — 

irſchau, 30. Okt. 
„Dſch. 
aus Subkau ſtatt der erbetenen Nähmaſchine (der 


Kaiſer gewährt in der Regel Nähmaſchinen nur an 
weibliche Perſonen, die ſich in blskebürſtger Lage b 
befinden) ein Gnadengeſchenk von 30 Mark aus Aller⸗ 


höchſter Schatulle bewilligt. 
Dirſchau, 
Verein, welcher ſich 


von Armen und Kranken 


„zum Kronprinzen“ einen recht zahlreich beſuchten 
und reich mit Gaben beſchalen er Die Brutto⸗ 
Einnahme hat, 

Schwetz, 30. Okt. 


lichen Lohnliquidationen gefälſcht hat. 


* Roſenberg, 30. Okt. Zwei mit 6 Jahren 
Zuchthaus beſtrafte Verbrecher, welche im hieſigen 
Gefängniſſe untergebracht ſind, verſuchten in ver⸗ 
Zu dieſem Zwecke ent⸗ 


gangener Nacht auszubrechen. 
nahmen ſie aus den Strohſäcken, welche ihnen zum 


Nachtlager dienten, das Stroh, häuften es an der 


Thür auf und ſetzten es in Brand. Um dem Rauche 


Abzug zu ſchaffen, öffneten die Räuber das Fenſter 


der Zelle. 2 


Das Feuer hatte, wie man dem „G. 


meldet, bereits die Schwelle und den untern Theil 
der Thür zerſtört, ſowie die Dielen des Corridors 


ergriffen, als der Aufſeher Majewski, der von dem 


Kniftern der Flammen erwachte, hinzukam und die 


Flucht der Verbrecher verhinderte. 

Aus der Tuchler Haide, 30. Okt. Auf dem 
geſtern in Oſche abgehaltenen Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkte waren alle Gaſthäuſer überfüllt. Leider 
iſt das bedauernswerthe Unglück paſſirt, daß zwei 
von der Schule heimkehrende Kinder in dem Ge⸗ 
dränge von Wagen überfahren wurden. — Seit einigen 
Tagen herrſcht hier eine ſtrenge Witterung. Geſtern 
fiel hier ſogar zollhoch der Schnee. — Dem Förſter 

eier aus Jagdhaus iſt für erfolgreiche Verfolgung 
der Wildiebe von dem Jagdſchutzverein ein werth⸗ 
voller Krimſtecher und dem Forſtlehrling Meier aus 
Altfließ für gleiche Bethätigung eine Prämie von 5 

art gewährt worden. — Der Landforſtmeiſter in⸗ 
ſpizirt gegenwärtig unfere Forſten. 

* Br. Holland, 28. Okt. Am 20. d. M. wurde 
in einem Karpfenteich zu Gr. Tippeln, 50 Schritt 
don der Stelle, wo die Chriſtburger Chauſſee in die⸗ 
jenige von Saalfeld nach Güldenboden mündet, eine 
Kindesleiche weiblichen Geſchlechts, ungefähr 7 Tage 
alt, m t zertrümmertem Schädel gefunden. 2 Die Leiche 
war in eine blau und weißgeſtreifte Latzſchürze, die 
mit Steinen beſchwert war, gewickelt. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß Jemand das Kind an den Beinen erfaßt, 
6 wunge mit dem Kopf gegen einen harten 

egenſtand geſchlagen und daun in das Waſſer ge⸗ 
Beh hat. Für die Ermittelung des Thäters iſt 
eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt worden. 


H. Sfter 
29. b. Dee e, 31. Okt. 


Beit des 
ein des Regierungsrathes Schelling die 
holungsprü 4 

Bar Pan abgehalten. 


wi Außerdem beſtanden noch von 4 Seminariften 
ri 


„Vaquette mit verſtellbarem Spiralriegel für Taſchen⸗ 


uhren“ v 
Eintragung 1 0 85 Patentamt die „Ausfertigung der 


worden. — Am 


Wein bezahlen ſollten, d i 
die Kellneri „drangen ſie mit Meſſern au 
Rücken bel 55 und brachten ihr mehrere Stiche 5 


welcher der Kellner 
in den Arm und 1 Hilfe 


= 10 875 hat der 
in Anerkennung ihrer langiä erſelbſt wohnhaft, 
einer und derſelben Familie e re 


r 
ein Namensunterſchrift pt 


u Kreuz und Diplom 


K. N er D 
Mis. durch den Herrn Bolizel-Bräfibenen 1 0 5 


welche die Stadt Königsberg 


und mit 43 75 7 
verzinslich. Da eine Herabſetzung diefes Zinsſußes 
tritt bereits feit Jahren 


Dieſer] A 


Es geſchieht dies bekanntlich mit Begebung einer 


Reſolution vor, in welcher 
die reichsgeſetzliche Regelung des Heimſtättenweſens 
für erforderlich und durchführbar erklärt und ver⸗ 
Ichiedene Aenderungen des Geſetzes vorgeſchlagen 
Da indeß die Zeit ſchon zu weit vorgeſchritten 
war, . die Verſammlung nicht in die Diskuſſion 
er en DELETE eintreten zu können 
i on ü 

ſich meiſtens auf die Erörterung Iandivirtds | Refolution 0. eu es a 
ſtehenden Vorlagen gelangten nicht mehr zur Ver⸗ 


1. Nov. Der hieſige Diakoniſſen⸗ 
die Unterſtützung und Verpflegung 
zur Aufgabe ſtellt, und 
bereits ein eigenes Krankenhaus errichtet hat, veran⸗ 
ſtaltete heute Nachmittags im Saale des Gaſthofs 


wie ich höre, etwa 1500 Mk. betragen. 
Ein junger Mann, welcher 
hier als Gerichtskanzliſt beſchäftigt war, iſt zur Unter⸗ 
ſuchungshaft eingezogen worden, da er ſeine monat⸗ 


4. Nov.: 
„Nebeldunſt, feuchte Luft. 


gleich Anker; der auf Poſten befindliche Grenadier 
von der 10. Compagnie ſchoß daher — ſeiner 
Inſtruction gemäß — auf den Führer des Kahnes 
(Guſtav Lüdke aus Bromberg); die Kugel aber traf 
das Ziel nicht, ſondern ſchlug in die Wellen. — Um 
11 Uhr 55 Min. kam der Zug in Sicht und fuhr 
ohne Aufenthalt weiter. In Königsberg, wo der 
Hofzug um 34 Uhr ankam, hielt er 10 Minuten. 
*[Reſſouree Humanitas.] Die am Sonnabend 
ſtatutenmäßig zuſammenberufene Generalverſammlung 
wurde durch den Vorſteher, Herrn Stadtrath Wernick, 
eröffnet. Derſelbe gedachte zunächſt der Verdienſte des 
verſtorbenen Mitgliedes, Herrn Dan, referirte über 
den Wechſel in der Stelle des Oekonomen und über 
vorzunehmende Bauten. Hlerauf wurde durch Herrn 
Stadtrath Peters der Rechnungsabſchluß vorgelegt. 
Seitens der Reviſoren wurden keine Monita gezogen. 
Einige Etatsüberſchreitungen werden ohne Widerſpruch 
genehmigt. Einnahmen und Ausgaben pro 1890—91 
ſchließen mit 19,900 Mk. ab. Zu Reviſoren pro 
1890—91 wurden die Herren Stadtrat) Wiens und 
Rentier Steinort gewählt. Es wird hierauf die 
Wahl von Comiteemitgliedern vorgenommen. Ge—⸗ 
wählt ſind die Herren Rentier Axt, Bankdirektor 
Bückling und Staatsanwalt Preuß, die beiden 


eine verſtärkte Amortiſation ein, um die Stadt wenig⸗ 
ſtens früher von dieſer drückenden Laſt zu befreien. 
uch für das Jahr 1892 hat der Magiſtrat jetzt 
wieder beſchloſſen, eine ſolche verſtärkte Amortiſation 
im Betrage von 165,000 Mk. eintreten zu laſſen. 


ſogenannten Deckungsanleihe ſeit dem Jahre 1886. 
Zur eventuellen Aenderung des Zinsfußes für dieſe 
Anleihe iſt inzwiſchen gerade jetzt die königliche Ge⸗ 
nehmigung ergangen. — Heute Nachmittag um 2 Uhr 
25 Minuten traf der aus ſieben Perſonenwagen, einem 
Packwagen und einem Güterwagen beſtehende Vorzug 
des kaiſerlich-ruſſiſchen Hofzuges mit den Grafen 
Schuwaloff und Kutuſoff und dem anderen perſön⸗ 
lichen Gefolge des ruſſiſchen Kaiſerpaares auf dem 
Außenbahnhof vor dem Brandenburger Thor hier ein 
und fuhr nach 5 Minuten Aufenthalt nach Wirballen 
weiter. Eine Stunde ſpäter, um 3 Uhr 37 Minuten, 
gelangte auch der kaiſerliche Hofzug auf den Außen⸗ 
bahnhof hierher. Nach einem Aufenthalt von 10 
Minuten wurde die Reiſe nach Wirballen fortgeſetzt. 
Der Zug wurde ſowohl von Neufahrwaſſer bis hier⸗ 
her, als auch von hier nach Wirballen von preußiſchen 
Beamten unter Leitung des Herrn Geheimen Re⸗ 
gierungsraths Reuter (von der Direktion) begleitet. 


Zum Empfang waren auf dem Bahnhof anweſend die erſteren auf 3, der letztere auf 2 Jahre. Nachdem 
Herren Feſtungs⸗ Kommandant General -Lieute⸗J noch die bisherigen Mitglieder der Aufnahme⸗ 
nant von dem Kneſebeck, Platzmajor Hauptmann [Commiſſion, die Herren von Roy, Stadtrath 
Haniſch, Polizei- Präfident von Brandt, | Hänsler, Domainenrath Staberow, Stadtrath 


Wiens, Siebert und Reimer mit Acclamation 
wiedergewählt worden waren, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

* Lehrerverein.] Die am vorigen Sonnaberd 
im „Goldenen Löwen“ abgehaltene Sitzung des 
Lehrervereins eröffnete der erſte Vorſitzende, Herr 
Hauptlehrer Florian, und dankte für das Vertrauen, 
das man ihm durch ſeine Wiederwahl bewieſen. Er 
deigt hierauf an, daß Herr Lehrer König⸗Pangritz⸗ 

olonte als Mitglied aufgenommen iſt. Nachdem das 
letzte Protokoll verleſen und genehmigt war, berichtete 
Herr G. Schultz über die Kaſſenreviſion des Vereins. 
Im Anſchluſſe hieran wird der Beſchluß gefaßt, daß 
die Reviſoren auch das Inventar zu revidiren haben. 
In die Tagesordnung eintretend, gelangt der Wirth⸗ 
ſchaftsplan für das 20. Vereinsjahr zur Berathung. 
Die Einnahmen werden auf 300 Mk. veranſchlagt. 
Die Ausgaben, nach 6 Titeln geordnet, werden in 
derſelben Höhe wie im Vorjahre bewilligt. Sie be⸗ 
laufen ſich in Summa auch auf 300 Mk. Bezüglich 
des Stiftungsfeſtes wurde beſchloſſen, es am 12. 
Dezember nur mit Herren zu feiern und die näheren 
Arrangements dem Vorſtande zu überlaſſen. Die 
Beſtellungen auf den „Deutſchen Lehrerkalender“ nebſt 
Jahrbuch, herausgegeben vom geſchäftsführenden 
Ausſchuß des deutſchen Lehrervereins, wird Herr 
Loeck entgegennehmen. Einen langen und lebhaften 
Meinungsaustauſch rief die Frage nach dem Werthe 
der jetzt wieder zu haltenden „Klaſſenprüfungen“ 
hervor. Es wurden verſchiedene Vorſchläge gemad)', 
dieſelben nutzbringender zu geſtalten, doch wurde für 
dieſes Jahr von weiterer Verfolgung der Angelegenheit 
Abſtand genommen, weil es zu einer Aenderung ſchon 
zu ſpät iſt. Doch ſollen ſpäter die gemachten Vor⸗ 
ſchläge noch einer näheren Prüfung unterzogen werden. 

*[Lutherbibeln.] Am geſtrigen Reformations⸗ 
feſte wurden in der St. Marienkirche an 17 Confir⸗ 
manden Bibeln vertheilt, die aus dem beim 400jährigen 
Lutherjubiläum geſtifteten Kapitale beſchafft worden 
ſind. Herr Pfarrer Lackner hielt über die Worte: 
„Dein Wort, o Herr, iſt meines Fußes Leuchte und 
ein Licht auf meinen Wegen“ eine tiefergreifende 
Anſprache an die Confirmanden. Der Kirchenchor 
hatte diesmal von der Ausführung einer Motette 
Abſtand genommen und legte in die Liturgie nur die 
große Doxologie von Bortnianski ein. 

* [Caſino. Trio⸗ Concert. Die alljährlich 
wiederkehrenden Trio-Soireen, die der Mitwirkung 
der Klaviervirtuoſin Frau Zieſe ſich erfreuen, bieten 
immer große muſikaliſche Genüſſe, da ſie das edelſte 
Genre, die Kammermuſik, pflegen. Auch das am 
Sonntag Abend ſtattgefundene Concert brachte aus⸗ 
erleſene muſikaliſche Darbietungen und zwar das Trio 
in d-moll op. 63 von Schumann, die Sonate 
für Klavier und Cello op. 65 von Chopin und das 
Trio in Es-dur op. 70 von Beethoven. Durch das 
Trio Schumann's weht ein Zug düſterer Ruheloſigkeit, 
der ſich beſonders im erſten und letzten Satze geltend 
macht. Die Herren Brode (Violine) und Haeber⸗ 
lein (Cello) führten die ihnen zugewieſene ſchwierige 
Aufgabe aufs Beſte durch, während Frau Zieſe mit 
gewohnter techniſcher Fertigkeit und Klarheit in der 
Auffaſſung interpretirte. Die reizende Sonate von 
Chopin kam durch das präciſe und fein empfundene 
Zuſammenſpiel von Frau Zieſe und Herrn Haeberlein 
zu beſter Geltung. Namentlich das ergreifende Adagio 
und das jubelnde, heitere Scherzo wurden von Beiden 
brillant geſpielt. Mit dem etwas vordringlichen Ton 
des Haeberlein'ſchen Inſtruments konnten wir uns 
aber nicht ganz befreunden. Die Interpretation des 
herrlichen Beethoven⸗Trios, eine der Perlen der 
Kammermuſik, ließ, namentlich was den Klavierpart 
betrifft, an einzelnen Stellen, ſo im erſten und letzten 
Satze, an Klarheit und Durchſichtigkeit der Phraſirung 
zu wünſchen übrig. Herr Brode erwies ſich durch 
das ſubtile, techniſch vollendete Spiel als Meiſter 
ſeines Inſtrumentes, während Herr Haeberlein in 
vornehm discreter Weiſe feiner Aufgabe gerecht 
wurde. Das Publikum geizte nicht mit lebhaftem 
Beifall. Frau Zieſe iſt eine tüchtige Klavierſpielerin 
mit vollem, nuancenreichem Anſchlag und von großer, 
techniſcher Fertigkeit. Zuweilen überwiegt aber bei 
ihr die Rückſichtnahme auf das Techniſche jo ſehr, 
daß darüber das rein Muſikaliſche in den Hintergrund 
tritt. Beides muß aber, Inhalt und Form, ineinander 
aufgehen, ſich ergänzen, will man den großen 
re Ya der muſikaliſchen Klaſſiker vollauf gerecht 
werden. 

* (Stadttheater. „Der Waffenſchmied“. Oper 
von Lortzing] Frl. Burkhardt hatte am Sonntag 
als Debutantin die Rolle der Marie übernommen. 
Die Dame beſitzt entſchiedenes ſchauſpieleriſches Talent, 
über ihre Stimme wollen wir uns eines abſchließenden 
Urtheiles enthalten. Nur ſoviel ſei erwähnt, daß uns 
das wenig umfangreiche, noch nicht genügend durch⸗ 
gebildete Organ mit feinem unſicheren Anſatze und 
ſeinem ſcharfen, ſpitzen Ton nicht zu erwärmen ver⸗ 
mochte. Vielleicht giebt uns Frl. Burkhardt noch Ge⸗ 
legenheit, ſie günſtiger beurtheilen zu können. Herr 
Stolzenberg als Graf war befriedigend; Herr 
Bartetzky, der einzelne ſtörende ſprachliche Mängel 
nicht zu überwinden vermag, brachte die Rolle des 
Ritters Adelhof recht charakteriſtiſch und wirkungsvoll 
zur Geltung. Herr Ganzemüller war ein 
prächtiger Stadinger. Das Lied „Auch ich war ein 
Jüngling ꝛc.“ mußte er auf ſtürmiſches Verlangen 
wiederholen. Herr Erben bot als Georg eine recht 
befriedigende ſchauſpleleriſche Leiſtung; geſanglich wird 
er ſich in engeren Grenzen halten müſſen. Die übri⸗ 


als Vertreter der Eiſenbahnbehörde Regierungs⸗Bau⸗ 
rath Großmann, ferner der däniſche Konſul Gädeke 
nebſt Gemahlin, welche letztere den hohen Herrſchaften 
mehrere aus dem hieſigen Blumengeſchäft von Waſchke 
hervorgegangene prachtvolle Blumenſträuße überreichte. 
Die Katſerin von Rußland erhielt ein Bouquet aus 
roſa Capitain Criſty⸗Roſen mit breitem Rande Veil⸗ 
chen, die Königin von Dänemark ein ſolches, nur aus 
Marſchall Niel⸗Roſen beſtehend, und die Prinzeſſin 
von Wales einen Strauß aus Marſchall Niel⸗Roſen, 
weißen Kamelien und Veilchen. Herr und Frau Kon⸗ 
ſul Gädeke wurden von den Majfeſtäten huldvoll em⸗ 
pfangen und verblieben etwa fünf Minuten im Salon⸗ 
wagen. Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, trat 
der Kaiſer an das Coupeefenſter und verabſchiedete 
ſich von den Erſchienenen durch Neigen des Hauptes. 
bee ganze Bahnſtrecke war von Militär und Polizei 
eſetzt. u 

*Neidenburg, 30. Okt. Seit längerer Zeit 
beſtand in Janow, einem ca. 1 Meile von hier ent⸗ 
fernten polniſchen Grenzdorfe, ein Conſortium von 
polniſchen Juden, welche in Preußen altes Kupfer 
aufkauften; daſſelbe wurde zum Theil hier und in 
den Nachbarſtädten, zum großen Theil jedoch in 
ganzen Ladungen von Hamburg, Berlin und anderen 
großen Städten gekauft und dann in kleineren 
Quantitäten über die Grenze gebracht. Das Geſchäft 
war ein ſehr einträgliches. Die Käufer zahlten hier 
in Preußen für einen Centner bis 50 Pf., und 
erhielten dort in Rußland, bei Umgehung des Zolls, 
75 bis 80 Pf. pro Centner. Dazu kommt noch, daß 
das Gewicht eines Centners in Rußland im Vergleich 
zu einem preußiſchen um ca. 20 Pfund geringer iſt. 
Vor einigen Tagen nun kam die Nachricht aus Polen, 
daß die ganze Handelsgeſellſchaft, an deren Spitze ein 
wohlhabender Jude L. ſtand, verhaftet und in das 
Gefängniß des Bezirksgerichts zu Plock eingeliefert, 
das Hab und Gut der Verhafteten aber eingezogen 
worden iſt. Die Sache ſoll verrathen ſein, ob von 
einem Theilnehmer, oder einem beſtochenen ruſſiſchen 
Beamten, der bei der Anzeige mehr zu gewinnen 
hoffte, iſt nicht bekannt geworden. — Hier ſind ſchon 
verſchiedene Perſonen an der Influenza erkrankt, doch 
tritt die Krankheit nur verhältnißmäßig leicht auf. — 
Geſtern hatten wir den erſten Froſt, der noch anhält; 
nach der Ausſage von Landwirthen war derſelbe aber 
auch ſehr nöthig, weil die warme Witterung der letzten 
Wochen das Gedeihen des Ungeziefers ſehr begünſtigte 
und die jungen Saaten ſehr darunter zu leiden hatten. 

* Juſterburg, 30. Okt. Wie in jedem Jahre, 
jo hat der Circus-Director Renz aus Berlin auch in 
dieſem Jahre fünf Hengſte vom Gute Kruſinn gekauft, 
welche geſtern nach Berlin abgegangen find. (J. Z.) 

* Stallupönen, 30. Okt. Wegen angeblicher 
Unterſchlagungen in dem ihm unterſtellt geweſenen 
hleſigen Königl. Proviantamte iſt geſtern, wie der 
„Oſtd. Gr.“ meldet, der Rendant Gleiß hierſelbſt 
verhaftet worden. 

* Schippenbeil, 29. Okt. Heute entſtand in 
Troſienen Feuer. 3 große Wirthſchaftsgebäude ſind 
gänzlich eingeäſchert. Das iſt nun in Kürze in hieſiger 
Gegend der dritte größere Brand. Man vermuthet 
ebenfalls, wie auch in den früheren Fällen, Brand⸗ 
ſtiftung. (G.) 

* Stolp, 30. Okt. In der Unterſuchungsſache 
gegen den Bankier Heymann wird am 13. und 14. 
November d. J. vor dem hieſigen Schwurgerichte 
wegen Verbrechens gegen das Actiengeſetz und wegen 
Münzverbrechens und vom 28. November ab circa 
8 Tage lang vor der hieſigen Strafkammer wegen 
zahlreicher anderer Verbrechen und Vergehen ver⸗ 
handelt werden. Die Vertheidigung des Angeklagten 
hat Herr Rechtsanwalt Dr. Sello-Berlin über⸗ 
nommen. j 

* Bromberg, 30. Okt. Am 1. November find 
50 Jahre verfloſſen, ſeit Herr Apotheker Julius 
Mann hierſelbſt die Approbation als Apotheker erhielt. 
Nach erhaltener Approbation war Herr Mann kurze 
Zeit hindurch Beſitzer der Apotheke in Oſtrowo, bezw. 
Verwalter der Apotheke in Ober⸗Weſel. In den 
Jahren 1882 —1885 beſaß Herr Mann die hieſige 
Schwan⸗Apotheke (C. A. Mentzelſche Apotheke). 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
3. Nov.: ber 


Nebel, dann wolkig, ab⸗ 
wechſelnd Niederſchläge, friſch und lebhaft. 
Nov.: olkig, bedeckt, Niederſchläge, 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſteis wilkemmen.) 


lbing, 2. November. 

* [Ueber die Czarenreiſe] wird weiter berichtet: 
Sonnabend gegen 11 Uhr kam in Dirſchau der Vorzug 
durch, der ohne Aufenthalt weiter fuhr. Von 312 Uhr ab 
wurden alle Ueberwege zur Bahnſtrecke geſperrt. Ein 
Vorkommniß, das glücklicherweiſe ohne ernſtere 
Folgen verlaufen, ſpielte ſich, wie die „Dirſch. Ztg.“ 
berichtet, auf der Weichſel ab. Dortſelbſt waren am 
Ufer ebenfalls Poſten ausgeſtellt, welche den ſtrengen 
Befehl erhalten hatten, jedes den Strom paſſirende 
Fahrzeug vor der Brücke zum Halten zu veranlaſſen. 
Auf eine Entfernung von etwa 300 Metern wurde 
dem Führer eines ſtromab fahrenden Kahnes die 
Weiterfahrt verboten. Gleichwohl warf derſelbe nicht 


Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regiments⸗Arzt vom 
Hujaren » Regiment Fürſt Blücher von Wahlſtatt 
Pomm.) Nr. 5, iſt zum Ober⸗Stabsarzt 1. Kl., 
r. Nickel, Aſſiſtenarzt 1. Kl. in der etatsmäßigen 
Stelle bei dem Korps⸗Gen.⸗Arzt des 17. Armeekorps, 
iſt zum Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt des 2. Bataillons des 
Füſilier⸗Regiments Königin (Schleswig⸗Holſteiniſches) 
Nr. 86 befördert. Dr. Muhlack, Stabsarzt vom 
mediziniſch⸗chtrurgiſchen Friedrich Wilhelms⸗Inſtitut, 
iſt zum Fuß“⸗ Artillerie = Regiment von Hinderſin 
(Pomm.) Nr. 2, der Stabs⸗ und Bataillonsarzt Dr. 
Scheller vom 1. Bat. Infanterie⸗Regiments Nr. 71 


gen Mitwirkenden ſowie Chor und Orcheſter trugen 
felt ibrige zum Gelingen der animirten Vor⸗ 
ellung bei. N 

* (Sranfenträger- und Waſſerwehrübung. 
Die biefige freiwillige Krankenträger⸗ und Waſſer⸗ 
wehrabtheilung hielt Sonntag Vormittag um 12 Uhr 
auf dem Neuſtädterfeld dicht an dem neuen Kirchhof 
und hernach auf dem Elbingfluſſe, in der Nähe der 
Dampfhechelei, unter Leitung der Herren Stabsärzte 
Dr. Hantel und Dr. Baatz eine Probeübung ab, 
welcher Herr Oberbürgermeiſter Elditt, Herr Landrath 
Etzdorf, Herr Oberſtlleutenant von Forſtner⸗Marien⸗ 


betr. Jäger, Herrn Apotheker Dallmann, beim Laden 
wahrſcheinlich aus Verſehen eine der von ihm gegen 
Kopfſchmerz fabrizirten Kola-Paſtillen in die 
Patrone gerathen iſt. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 31. Okt. Die Pferde an dem ruſſiſchen 
Dreigeſpann des Kaiſers gingen heute Vormitag auf 
einer Uebungsfahrt durch und raſten, nachdem der 
Lelbkutſcher und der Diener abgeſprungen waren, 
führerlos durch die Bellevueſtraße bis zum Leipziger 


kommen, waren noch gefragt und räumten ſich, wäh⸗ 
rend abfallende, woraus der größte Theil der Zufuhren 
beſteht, dringend angeboten blieben. 

Landbutter: Hatte ſchon in voriger Woche die Frage 
nachgelaſſen, ſo war es in dieſer entſchieden flau und 
be 11257 Preisermäßigung fanden gar keine Um⸗ 

e ſtatt. 


Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs 
Kommiſſion, Wochen⸗Dur chnitts⸗Preiſe. 
cha hieſiger Uſance. 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4112114 
x Ila „ „109—111 


. latz, wo der Wagen in Folge des Sturzes der ei 

burg und mehrere Herren Magiſtrats⸗ und Stadt⸗ zum 3. Bataillon Infanterie⸗Regiments von Borcke 9 ſtehen blieb. Die Pferde bite ſtark blutend Abjallende *. 7 
verordnetenmitglleder, ſowie ein zahlreiches Publikum] Nr. 21 verſetzt. Roehr, Aſſiſtenz⸗Arzt 1. Kl. vom fortgeführt; der Leibkutſcher iſt ſchwer, der Diener] Landbutter: Preußiſ che. „ „ 8290 
beiwohnten. In kürzeſter Zeit wurden den dort auf] Infant-⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, leicht verletzt. 0 Netzbrücher nn BO, 
dem Felde ſcheinbar als verwundet liegenden Mann⸗ | mit Penſion der Abſchied bewilligt. * Der Wilddieb und Mörder Höpfner aus 5 Pommerſche „ „ 80-86 
ſchaften, je nach der Art ihrer Verwundung, von den * [Der erſte Sonntag des November) brachte] Kloſter Lehnin, welcher Mitte vorigen Monats einen ‘ Polniſche 5 „ „ 7882 
Mitgliedern der Kranlenabtheilung mit großem Ge⸗ſ uns nach den beiden letzten böſen und kalten Oktober⸗] Arbeiter erſchoſſen, den Amts diener, der ihn verhaften „ Bayrische Senn⸗ „ „100105 
ſchick die verſchledenſten nothwendigen Verbände an⸗ | tagen einen herrlichen Herbſttag mit 7 Grad Wärme, wollte ſchwer verwundet und ſich dann in die be⸗ 1 5 Land⸗ . 7 
gelegt und dann die Kranken mittelſt einer Tragbahre, jo daß man den Winkerüberzieher wieder zu Haufe | nachbarten Wälder geflüchtet hatte, iſt in der Um⸗ Galt iche e 
die von 4 Mann getragen wurde, nach einem be⸗laſſen konnte. Der niedergekommene Schnee und gegend von Zerbſt durch Soldaten des 96. Linien- | Margarine 5 „ 0 
ſtimmten Platze gebracht. Jeder der Verwundeten Regen iſt den Winterſaaten ſehr von Vortheil ge⸗ Regiments feſtgenommen und ſodann in das Unter⸗ 


Tendenz: Vielfach abweichende Qualikäten bei ſchwa⸗ 


war mit einer weißen Tafel verſehen, auf welcher die chem Geſchäftsgang ließen Preiſe nachgeben. 


Art ſeiner Verwundung, ſowie der Verband angegeben 
war. Herr Baatz revidirte die Verbände und er⸗ 
ſtattete nachher Herrn Elditt über die Reviſion Bericht. 
Hernach wurde noch ein Transport der Verwundeten 
auf Leiterwagen nach der Stadt vorgenommen. Um 
2 Uhr hatte ſich die Abtheilung am Elbingfluſſe ver⸗ 
ſammelt, wo zunächſt unter derſelben Leitung auf 2, 
8 einer Rettungsbrücke verbundenen Pontons mehrere 

erwundete nach dem gegenſeitigen Ufer geſchafft 
wurden. Hierauf trug eine Anzahl Mannſchaften 
unter dem Kommando eines Feldwebels vom 1. Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment 2 Pontons herbei und verband die- 
ſelben in einigen Minuten zu einer regelrechten 
Brücke, auf welcher über 50 Perſonen durch 4 Doppel⸗ 
Ruderer eine beträchtliche Strecke im Fluß hin⸗ und 
zurückgerudert wurden. Ebenſo wurden auf einer 
dritten Brücke ſogar 3 Pferde und eine Anzahl Per⸗ 
ſonen eine bedeutende Strecke fort⸗ und zurückgeſchafft. 
Auch eine Probefahrt mit 2 durch Bretter verbundenen 
Pontons gelang vortrefflich. Bei dieſen Uebungen iſt 
beſonders die Ruhe, Sicherheit und Emſigkeit der 
Mannſchaft hervorzuheben. Zum Schluß ließ Herr 
Stabsarzt Dr. Hantel die Mannſchaft im Halbkreiſe 
antreten. Herr Oberbürgermeiſter Elditt richtete an 
dieſelbe eine kurze Anſprache. Redner lobte die 
Mannſchaft wegen der eben bewieſenen Tüchtigkeit und 
ermahnte dieſelbe, in ihrer Arbeit nicht zu erlahmen. 
Dieſen Uebungen iſt von höchſter Seite die vollſte 
Theilnahme geſichert. Leider ſei der Herr Ober⸗ 
präſident verhindert, den Uebungen beizuwohnen. 
Schließlich brachte Redner auf den Kaſſer ein Hoch 
a welches alle Verſammelten begeiſtert ein⸗ 


Leipziger Quartettſänger.] Di 
Abend in ber ſänger. Die geſtern 


weſen, da der Erdboden ſchon ſtark ausgetrocknet war. 
Auch für die Schifffahrt iſt der Umſchlag der Witte⸗ 
rung höchſt angenehm, da noch mancher Frachtbetrag 
für den Winter eingeheimſt werden kann. 
lEiſenbahn⸗ Unfall.“ In der Nacht vom 
31. Oktober zum 1. November cr. geriethen kurz vor 
Filehne zwei Güterzüge hart aneinander, wobei, dem 
Vernehmen nach, leider ein Bremſer ſein Leben ein⸗ 
gebüßt haben ſoll. In Folge deſſen mußten die von 
Berlin zur Unfallſtätte gelangenden Schnell⸗ und 
Perſonenzüge (Nr. 3 und 63) bis zur Freimachung 
des Geleiſes etwa 90 Minuten aufgehalten werden. 

[Bauten.] Die Arbeiten am Schlachthauſe 
haben erhebliche Fortſchritte gemacht. Zwei größere 
Neubauten ſind bereits im Rohbau ſoweit fertig, daß 
der Dachſtuhl bereits gerichtet iſt. Der Rathhausbau 
hat ſeine Dachpappdecke, auf welche ſpäter die Schiefer⸗ 
deckung gelegt wird, bereits erhalten, iſt alſo gegen die 
Stürme des Winters geſichert. Die durch den kürz⸗ 
lichen Schneefall ſtark aufgeweichten Wege hindern die 
Anfuhr beträchtlich. 

„ Jagdkalender.] Nach dem Jagdſchongeſetze 
dürfen im Monat November nur geſchoſſen werden: 
Elchwild, männliches Roth⸗ und Damwild, weibliches 
Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, weibliches Rehwild, 
Dachs, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trap- 
pen, Schnepfen, wilde Schwäne, Rebhühner, Auerz, 
Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln, Haſen. 

*Influenza.] Die Influenza tritt in der Pro⸗ 
vinz Schleſien in Beſorgniß erregendem Umfange auf; 
das Lehrerſeminar in Steinau a. d. O. hat ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſen. 

Strafkammer.] In der Anklageſache gegen 
Loſſau und 3 Genoſſen, welche ſich der Wehrpflicht 
entzogen haben ſollen, wird gegen 2 das Verfahren 
eingeſtellt und Loſſau und Schröter zu 160 
Mark Geldſtrafe ev. 32 Tage Gefängniß verurtheilt. 

* [Polizeiliches]. Ein in Pangritz⸗ Colonie 
wohnhafter Former wurde am Sonnabend Abend von 
einem ſeiner Rohheiten wegen bekannten Menſchen in 
der Reiferbahnſtraße ohne jede Veranlaſſung mit einem 
ſcharfen Gegenſtand gemißhandelt und im Geſicht und 
am Kopf erheblich verletzt. Ferner wurde ein Maurer⸗ 
geſell aus der Angerſtraße von einem Menſchen aus 
bet Sternfteaße mit einem BE net 
; = n einem Schankgeſchäft der Angerſtraße arg zuge⸗ 
er Tadelnd müſſen wir bemerken, daß geſtern | richtet. Ein Fuhr kurbeln aus der erſten Niederſtraße 
5 bedeutend mehr Billete verkauft worden waren, verſetzte geſtern Abend die Paſſanten der Ziegelſcheun⸗ 
5 n den Räumen Plätze find, wodurch viele Be⸗ und Brandenburgerſtraße dadurch in Furcht und 
ucher gezwungen wurden, nicht nur den ganzen Abend] Schrecken, daß er mehrere Perſonen mit einem Dolch⸗ 
au bern ſondern auch noch das Vergnügen Hatten, meſſer, das er offen in der Hand trug, bedrohte. Zur 
von 10 Bühne reſp. von den Sängern ſo viel wie Verhütung weiterer Ausſchreſtungen wurde der Menſch 
gar nichts zu ſehen. 1 verhaftet. Einige Anrempelungen und geringfügige 

(Ihr 25 jähriges Geſchäfts jubiläum] feierte Mißhandlungen fanden in der Nacht zu Sonntag in 
geſtern die Firma R. Sudermann; Dampfichneide- der Engen Gaſſe und Schmjiedeſtraße ſtatt, aber auch 
mühle und Holzhandlung. Seitens des Perſonals | in dieſen Fällen find die Thäter festgestellt. 


wurde dem Chef ein Album mit photographi 

fe des Geſchäftsetabliſſements berech. 98 Arbeiterbewegung. 

ERDE eg ud dteüldungsſehule. Heute — In Berlin hat am Sonnabend der Setzer⸗ 

Feen nd deer e p Deu une | TEST orgente. Sant fon en d de 
ür S Ä äft t „da der 

Hiabdenkurſe für Schubmacherlehrlinge, mit denen der Haft von Mictoerbänbfeen 0 rt it, daß die 

Zahl der event. Ausſtändigen durch ſie vollkommen 


Unterricht wieder aufgenommen wird. Es ſchließen 
erſetzt werden dürfte. Man ſucht ſich von auswärts 


ſich dann Abends von 5—9 Uhr 12 Klaſſ 
en an. 
Morgen Abend (und Freitag) von 7—9 Uhr wird dadurch mit Erfolg Leute zu verſchaffen, daß man 


ſogar in 13 Klaſſen unterrichtet. Die große Zahl der 


ſuchungsgefängniß zu Brandenburg eingeliefert worden. 

* „Unter allen Künſten der Menſchen giebt 
es keine, die ſich einer richtigeren Beurtheilung und 
deren Produkte allgemeinere Anerkennung genießen, 
als die, welche ſich mit der Zubereitung der Speiſen 
beſchäftigt“, ſo ſchrieb Liebig in den 60er Jahren; 
heutigen Tages beſteht ſein Ausſpruch mit noch mehr 
Recht, wo die Köchin, ihr ſelbſt unbewußt, die Reſultate 
der exakten Wiſſenſchaft benutzt. Wohl eine der 
ſchönſten Früchte, die das Eingreifen der phyſiologiſchen 
Wiſſenſchaft in das hauswirthſchaftliche Leben gezeitigt 
hat, iſt ein Nahrungsmittel, das mit denkbar beſter 
Verdaulichkeit und Nährkraft angenehmen Geſchmack 
und geringen Preis vereint, das Kemmerichſche 
Fleiſch⸗Pepton, ein Labſal für Kranke, ein Genuß 
für Geſunde. 

* Arnſtorff (Baiern), 28. Okt. Einen entſetzlichen 
Vorfall berichtet der „Rotth. Anz.“: Die ſchon längere 
Zeit an Geiſtesſtörung leidende Ehefrau des X., 
Förſter in Grunden, hat ihr dreiviertel Jahre altes 
Kind in der Bratpfanne gebraten und Mittags 
den Leuten zum Schrecken Aller zum Eſſen vorgeſeßt. 

* Paris, 1. Nov. Im Abendzuge von Havre 
nach Paris verſuchte ein Amerikaner Namens Varadero 
den Kaufmann Schwab aus Saint Etienne, mit dem 
er allein fuhr, im Schlafe mit Chloroform zu er⸗ 
morden, um ihn zu berauben. Schwab erwachte 
rechtzeitig, leiſtete Widerſtand und ließ den Mörder 
auf der nächſten Station verhaften. 

8 = einer London, 31. Okt. Die 
„Weſtern Morning News“ empfingen folgendes Tele⸗ 
gramm aus Hiogo: Nachdem am Mittwoch die tele⸗ 
graphiſche Meldung gekommen war, Oſaka (Stadt 
auf der Weſtküſte von Japan) von "einen Erdbeben 
zerſtört worden ſei, treffen jetzt weitere Nachrichten 
ein, aus denen der große Umfang der durch das Erd⸗ 
beben angerichteten Verwüſtung hervorgeht. Nagoya, 
eine Stadt von 200,000 Einwohnern, iſt gleichfalls 
zerſtört worden; auch die größeren Städte Gifa und 
Ogaki haben ſtark gelitten. Sämmtliche öffentlichen 
Gebäude ſind zerftört, ganze Straßenlinien ſtürzten 
ein und begruben unter den Trümmern der Häuſer 
eine große Anzahl von Bewohnern. Der Verluſt an 
Menſchenleben wird von amtlicher Seite auf mehr 
als 3000 Perſonen geſchätzt. Auf den Seen gerieth 
das Waſſer in ſtürmiſche Bewegung. Viele kleinere 
Schiffe, die den Lokalverkehr beſorgen, wurden be⸗ 
ſchädigt. In Nagoda brach in dem dichteſt bewohnten 
Stadttheil Feuer aus. Der Bahnverkehr und die 
Telegraphenverbindung waren einige Tage hindurch 
unterbrochen. Von Europäern ſind nur wenige um⸗ 
gekommen. — New⸗Nork, 31. Okt. Aus Naſhyille 
(Tenneſſee) wird gemeldet, daß das hieſige Vendome⸗ 
Theater, das ſchönſte des Südens, in Flammen ſtebt 
und wahrſcheinlich vollſtändig verloren ſei. 


Telegramme. 

Poſen, 2. Nov. Ein Extrablatt des 
„Dziennik Pozuanski“ meldet die Ernennung 
des Prälaten Stablewski zum Erzbiſchof von 

en⸗Gneſen. 
one 2. 2 en an in 
Sandringham Houſe der Reſidenz des Prinzen 
von Wales Feuer aus. Der Schaden beträgt 
gegen 10,000 Pfund. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 2. November 1891. 

Geburten: Kaufmann 5 — Pu⸗ 
lewka, T. — Maurergeſelle Ferdinand 
Marholz, T. — Arb. Auguſt Moos, T. 

Aufgebote: Schmied Eugen Jäkel⸗ 
Elb. mit Auguſte Springer ⸗Elb. — 
Schuhmacher Carl Reimer - Elb. mit 
Wittwe Schmidtke, Marie, geb. Kohl⸗ 
borm⸗Elb. 

Eheſchließſungen: Schmied Carl 
Schött⸗Elb. mit Schloſſermeiſter⸗Wittwe 
Aſch, Bertha, geb. Neumann -Elb. — 
Arbeiter Auguſt Wenzel-Elb. mit Maria 
Zimmermann⸗Elb. 

Sterbefälle: Former Max Kan⸗ 
towski, S. 2 J. — Arbeiter Franz 
Lindner, S. 4 W. — Arbeiter Auguſt 
Jordan, T. 10 W. — Schloſſer Guſtav 
Fiſcher, T. 3 ½ J. 


Stadttheater. 


Dienſtag, den 3. November 1891: 
Der Trompeter von Säkkingen. 


Bürgerreſſouree. 


Heute, Dienſtag, 3. November: 


4 * 
Abſchieds⸗Soiree. 
„Albert S&mada’s 
Leipziger Sänger. 

Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pfg. 
Billets à 50 Pfg. vorher in der 
Cigarrenhandlung von J. Neumann 
und in der Conditorei vonselekmann 
(vorm. Thiem). 

Wiederum ſind wir in Elbing mit 
ganz beſonderem Wohlwollen aufgenom⸗ 
men worden. Indem wir hierfür herz= 
lich danken, bitten wir uns daſſelbe auch 
für ferner zu bewahren. 

Hochachtungsvoll 
A. Semada's Leipziger Sänger. 


Kaufmünniſcher Verein. 


Dienſtag, den 3. November er., 
Abends 8½ Uhr: 


BT Yortng 
A 


der Mitglieder dieſer Geſellſchaft den ſonſt gewohnten 


Etwas Hervorrage 
Herr Jachtan als muſikallſches Vene an 
in den verſchiedenſten Stellungen der Geige erzeugten 
Melodien. Eine nette unterhaltende Abwechſelung 
bot auch die Automatenfamilie des berühmten Ventri⸗ 


des Herrn Rabbiner Dr. Litt- 
mann: „Ueber das Weſen der 


Auf 8 denſelben volles Reiſegeld zuſichert. Die Prinzipale Arras, 2. Nov. Im Kohlenbecken von „Aufklärung.“ 
fich an e en bat 5 1 find übrigens feſt entſchloſſen, den Streikenden auch] Pasdecalais ergab das 1 a} me Bi N er we ch ) e l. 
richtung eines neuen Klaſſenzimmers als unabweisbare nicht die geringſten Forderungen zu bewilligen. ſtimmung bezüglich des allg u Strei 


London, 31. Okt. Sämmtliche am Weare bes 
ſchäftigten Maſchinenbauer, welche Vereinsmitglieder 
177 MR. die PER he bis Ne an S ii 
rage geregelt iſt. Die Maſchinenbauer am Tyne haben N : 
heute ebenfalls die Arbeit niedergelegt. (Weare und Handels Nachrich en 
Tyne find Flüſſe in der engliſchen Graffchaft 
Northumberland. D. Red.) 


bisher 2597 Stimmen für, 1074 gegen den 


Nothwendigkeit hingeſtellt, da die zur Verfügung Streik 


ſtehenden Räume in dem Gebäude der Altſtädtiſchen 
Knabenſchule vollſtändig beſetzt ſind. Hand in Hand 
mit der Vermehrung der Klaſſen geht eine Ver⸗ 
mehrung der Lehrkräfte. Was die Disziplin in der 
105 anbetrifft, ſo wird dieſelbe mit der Strenge 
dal Heine werden, wie ſie das Geſetz fordert. Doch 


Armen-Anterſtützungsverein. 
Dienſtag Abend 6 Uhr. 


RT Kaufmänniſch. Verein 


0 ! Börſe: Felt. Cours vom |31.110.| 2.11. VNN Merkur. 
Minitter gofteftor Witt von dem zuftändigen Herrn Aus dem Gerichtsſaal. 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 94, — | 94,— Maittwoch, den 4. November: 
Kuratoriums Erlaubniß erwirkt, mit Genehmigung des * : 3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 94,— | 93,— I 

uratoriumg olche Schüle Nel a de ue „Berlin, 31. Okt. Nach beſtimmt auftretenden Oeſterreichiſche Goldrente 93,70 93,70 25 Verſammlung 
gerichtlich we en Diebſt 15 der ähnlicher ſchwerer Gerüchten ſoll ſeitens der königlichen Lotteriedirection 4 pCt. Ungariſche Goldrente . 89,50 89,70 8 im Hötel de Berlin 
Verbrechen beſteaft W nd, 5 nt icht umfangreiches Material gegen den Inhaber eines] Ruſſiſche Vanknoten F 208,15 206,50 im e 2. 
Auer fü ſobald de durch ihe Betragen i905 großen Lotteriegeſchäfts Unter den Linden geſtern der | Oeſterreichiſche Bantnoten tn ER 1 10 Ler- 2 1 
u ) 0 f 5 i „ RO 5 f 

wein Nach don Th — 15 e Ann Fr!!! ˙ iT 8 4 Pet breußſſche Gonfuls EEE, Ei, 105,30 Baur Schaumweine one 
welche Herr uſter der hieſigen Anſtalt, 5 Wi 4 pCt. Rumänier e ‚ ‚ in diverſen beliebten Marken empfiehlt 
beften organifiehltttath Lüders ent als die an Kunſt. Literatur u. Wiſſenſchaft. rc nr StammeRrioritäten | 108,40 10% % i Diver pfieh 


Städten des Speeseichuet hat, werden in mehreren * Wien, 1. Nov. Die Baronin Suttner erhielt 


Bernh. Janzen. 


5 zus ähnliche Inſtitute eingerichtet | von dem Grafen Leo Tolſtoi ein Schreiben, in welchem rodukten⸗Börſe. Tun 
Be Pe: November ni aus an er ſie zu ihrem Roman „Die Waffen nieder“ beglüde | Cours vom 85 E 31.010. 2.11. Ein Laden 
mehrere K hier eintreff wünſcht, gleichzeitig aber be laube nicht, da i ıber-Dezgember . . . . |229,— | 229,— 
Augenjchein zu neh fen, um die Anſtalt in , gleichzeitig aber bemerkt, er g cht, daß] Weizen November⸗Dez 29,— 229, 5 
2 Die ale d 5 Fr eu 1 Mittel ſei, den Krieg = 1 8 1212 228,18 | 281,50 nebſt 1 88 = kn =. 5 zu 
: der im Feuilleton er⸗abzuſchaffen. Ec ſei eben mit der Vollendung einer | Roggen höher. 3 — miethen geſucht. efällige . unter 
IC ̃ ee „N oo Ag] BAR Ci hi 
x — g beute unterbrochen werden em einzigen Mittel ſpreche, das ſeiner 2 5 10 23,10 
J chen | Mening nad Se ung ner Inne" |TEESHNER. © © 05 oo a on Unfere verehrien 
(Im me en ſchen Verein] hält morgen, Er 5 Baer een. . | 61, | 61,50 2 N } 
aber 80 Weſen der Auftlärunn nn einen Vortrag Jagd, Sport und Spiel. Spiritus 70er November 50,50 50,90 eſer verwe ſen wir 
„Da 25 


— Der „Gummersbacher Ztg.“ entnehmen wir 
folgendes ergötzliches Jagdſtückchen: Der wider⸗ 
haarige Haſe. Bei der geſtrigen Treibjagd hat ſich 
im Revier Muſchlade ein merkwürdiger Vorfall 
ereignet. Dicht vor einem Jäger ſpringt ein Haſe 
auf und läuft dieſem zwiſchen die Beine. Dadurch 
am Schießen verhindert, dreht der Jäger die Flinte 
um und prügelt den Haſen damit derartig, daß der 
halbe Kopf desſelben verloren geht. Trotz dieſes 
bedenklichen Mankos lief der Haſe davon — und zwar 
zum Entſetzen des Jägers auch dann noch, als ihm 
durch einen nachgeſandten Schuß auch die andere 
Hälfte des Kopfes faſt gänzlich abgeriſſen wurde. 
Dieſe Auflehnung des Haſen gegen die Naturgeſetze 
konnte jedoch nicht von langer Dauer ſein. Bei der 
ſpäteren Suche fand man ihn ca. 100 Schritte ent⸗ 
fernt im Walde vor. Er hatte ſein Leben ausgehaucht. 
Vom Kopf war nur noch ein ganz kleiner Stumpf 
übrig geblieben. Man kann ſich dieſe faſt unglaublich 
klingende Thatſache nicht anders erklären, als daß dem 


beſonders auf den der heutigen 
Nummer beiliegenden Proſpekt 
über das Heilverfahren des 
Herrn Franz Otto aus 
Berlin, Winterfeldtſtr. 25. 


Königsberg, 2. November. (Von Portatius und 
Grothe, Hetreide⸗ Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
eee 

piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
ee Are 
ufuhr: —.— Liter. 
go t . 72,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirtt 52,75 „ „ 


Ni, ien.] Verſetzt ſind: der Landrichter 
Capelle du arten als Amtsrichter an das Amts⸗ 
Macht in Königsberg 1. Pr., der ae Ache n 

0 en werder als Landrichter an da 15 gericht in 
Amtsgericht dir Amtsrichter Kant in Kofi 7 ir bns 
Marienwerd in Rogaſen. — Der Notar Radtke in 
geschieden. er ist aus den Amt als Notar aus 

ie Wedge Notar Stachowitz in Karthaus iſt 
ertheilt. — 15 Enteaſſung aus dem Amt als Notar 
getragen: der R e Liſte der Rechtsanwälte find ein⸗ 
bei dem Land ſchtsanwalt Thurau aus Pr. Stargard 
Alexander bei denn 2 in Berlin, der Gerichtö-Uffeflor 
gerit in gongeberg . ger und bei dem Land⸗ 


berg i. Pr. 
Perſonalien beim Militär.“ Dr. Bruno, 


Butter⸗ Bericht. 
Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin (0), den 31. Okt. 1891. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. ö 
Die Stimmung war in der verfloſſenen Woche recht 
gedrückt, der Bedarf, wie ſtets um dieſe Jahreszeit, ſehr 
ſchwach, denn die Gänje- und Mus⸗Zeit verringern den 
Conſum noch mehr, dazu kamen noch mattere Berichte 
vom Auslande und ſtarke Preisermäßigungen von Ham⸗ 
burg — dies alles wirkte ungünſtig auf den hieſigen 
Markt ein. Außerdem erſchweren die vielen abfallenden 
Qualitäten das Geſchäft. 1 a . 
Jeinſte reinſchmeckende Qualitäten, die wenig an⸗ 


| 12 
Fir die ſo überaus zahl⸗ 5 
reichen Gratulationen zu unſerer | 

Silberhochzeit ſagen wir hiermit [1% 
| herzlichſten Dank. E 


Emil Hoepner 
und Frau. 


x x 
a u ta: 


| 


| 


habe, die vortheilhafteſte Gelegenheit zur Anſchaffung 


C kricter 
geſtrickter 


Wollwaaren, 


Tricotagen. 
Alleinverkauf 


Alle T 


anerkannt vorzügliche Waare, 
Einzelne div. 


Wollhemden 


für Herren, Damen, 
ſchon von 0,60 an. 
Wollhemden, Syſtem Prof. Jäger 
mit doppelter Bruſt 
| jetzt für 2,00. 
Geſtrickte nt Strümpfe 


Herren Damen 7 8 
0.25. 0,32. 

Echt diamanſchwarz e 
wollene geſtrickte Strümpfe 
für Damen und Kinder. 

Geſtrickte Jagdweſten. 
Geſtrickte wollene Unterzüge ſchon 


Geſtrickte Ueberziehſtrümpfe. 
Geſtrickte Kleidchen und 
n To une 
eſtrickte Weſten m. u. ohne Aermel. 
Geſtrickte Zephyr⸗ Handſchuhe 
Eruani 
Herren Damen Kinder 
0,75. 0,50. 2 
Neu! Neu! 
Geſtrickte Handſchuhe, 
BR „Bucer 0 
in neueſter Farbenſtellung, 
ru 19757 


aue dame 1995 
von 0,18 an 
Tricot⸗Handſchuheſch. v. O, 30 an. 
Reinwollene Tricot⸗ Handſchuhe 
Double Jerſey ER 


mit eingewebtem Futter, 


Herren Damen Kinder 
0,90, 0,60, 0,35. 
N Neuh eit 


Mode, grau Trient, extra ſtark 
und beſter 27505 f Wildleder. 


warme Blume: Beinkläber mit ge⸗ 
rauhtem Futter, für 
Herren, Damen, Knaben, Kinder. 
Friſade⸗ eider 

mit geſticktem Volant, I ſauberſter 


Ausführun 
Zephyr⸗Kopftächer ſch. 0 
Ar mit 105 
Bordüre 1,20. 
Chenille⸗ Kopftücher 1,35. 
200 Dtzd. div. wollene Chales 
von 0,10 an. 


Schulterkr. agen 


in Aſtrachan, Sealskin, Iris, Peluſch 
Krimmer von 0,75 an. 
Neueſte 
Woll⸗Fantaſie⸗Kopfhüllen, 


kleidſam und modern arrangirt, 
Damen 1,75, Kinder 1,25. 


Neueſte 


Model⸗Capolten 


in Seide, Peluſch, Sammet, Spitzen. 


Th. „Jacoby. | 


Das Lokal iſt zum 1. April 1892 zu vermiethen reſp. das Haus mit Geſchäft zu verkaufen. 


500 Paar 


Cord⸗Pautoffeln In 
von 0,40 an, 
mit Pes und Lederſohle 0,58, 
Pelüſch⸗Pantoffeln 
mit Filz⸗ und Lederſohle 0,65, 
mit echter Lederſohle 0,95. 
Eleganter Pelüſch⸗Pantoffel mit 
Lederſohle, Polſter, Aſtrachan⸗Ein⸗ 
faſſung in ſchönen Farbenſtellun— 
gen 1,45. 
200 Paar 


Tuchſchuhe 
durehnefteppt mit blauem Filzfutter, 


Plüſcheinfaſſung, auf Rand gearbeitet, 
ee 5 5 Kon. 


Th. Jacoby. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen üer bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 

Leibſchm., Verſchlm. „Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 

morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 1 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs- 


1 81 00 Zu haben in den Apotheken 
a — 6⁰ Zu 


Fabrik L. Herrmann &. * 5 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct,, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. 1 Bere. 


Couverts, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 


| 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 
) 
Buch⸗ und karre, 


1000 1. 250.450 m 


gut gummirt 51 in ſa Mu z 
führung a je 88 Nus⸗ 


Hochf. Elbinger Sanerkahl Eibinger Sauerkabl 
August Hahnke, 


Leichnamſtraße 28, 


ge der neee in Mär hei men Gef u 


Die großen Wanrenbeftände kommen daher won heute ab b zum vollständigen Ausverkauf! hr 
Das Lager, neu und friſch mit den neueſten Erzeugniſſen der Saiſon ausgeſtattet, muß ſchnellſtens geräumt werden und bietet jomit, da ich ſtets nur beſte Qualitäten geführt Br 


BET anerfannt nur b une guter, teile reeller Waaren zu un . —.— . —.—.— =; 


NETTE Tr 5 zuerst zum Rute kaufe 


Kleidersto@fe, schwarze Seidenstoffe, Cattune, Wintermäntel, Regenmäntel, Jaquettes, Kinder- 
mäntel, Möbelstoffe, Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Bettzeuge, Frisaden, Parchende. 


Für Herren: 


Anzugstoffe, Paletotstoffe, Reiserockstoffe, fertige Anzüge, Ueberzieher, 
Schlafröcke, Reiseröcke, Reisedecken ganz besonders billig! 


Der Verkauf geſchieht möglichſt nur gegen Caſſe, auch fallen die üblichen 4% für Baarzahlung von jetzt ab fort. 
Die Aus verkaufspreiſe ſind mit rother Schrift auf den betreffenden Gegenſtänden verzeichnet. 


Herrm. Wiens Nacht. z 


Anurechts bis zum 13. Novem⸗ 
ber, Abends 6 Uhr, einzulöſen. 


Peters, 
Königl. e ene 


Der Torf aus dem Freien iſt ge⸗ 
räumt und koſtet von nun an 


Maſchinentorf 


aus dem Schuppen à Mille 11 M. 


Beſtellungen für Elbing nimmt der 
Kaufmann Herr H. Bober an. 


Leistikow-Neuhof, 
13 p. Neukirch, Kreis Elbing Wpr. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1891192, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
ee ruſſiſches Maſchinenöl, 


Wagenfett, echtes Baumöl, 


In. Copenhagener Thran, Vaſe⸗ 
lin⸗Lederfett, Lederlack u. Appretur 
empfiehlt 


J. Staesz jun., 


Drogen⸗ u. Farbenhandlung, 
Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr. 49/50. 


Zur Schlachtenzeit 


empfehle: 


Conſerveſalz Salpeter, 
Pergamentdärme in verſchied. 
Weiten, 
Pfeffer, Gewürz, Majoran, 


ſowie alle anderen Gewürze. 


. Staesz jun., 
Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr. 49/50. 


7 welche ihre Niederkunft 
lmen, 


dewski in Königsberg i. 
Oberhaberberg 26. 


Eine goldene Uhr verloren. 
hohe Wagen abzugeben bei 
J. Nickel, Krahnthor. 


und freundliche Auf 
nahme bei Frau Lu- 


Pr., 


Gegen 


Nach Steitin 
expedire D. „Ceres“ Dienſtag, 


den 3. November er., Mittags, 
via Königsberg. 


hingen Panpffäis-Nhehei 5 


F. Schichau. 


Kohlen. & 


SR geliebte Prima Srinsht- 
Aub kohlen, 


direkt ex Kahn, empfiehlt billigſt 
Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


— Die e e eue 5 owie 
die Freilooſe 4. Klaſſe 185. 
Lotterie ſind bei Verluſt des 


erwarten, finden Rath Kir 


Die Pelwanren-Bandlung 


8 
ER 
J. Gehrmann, 
| 


Brück⸗ und Waſſerſtr.⸗Ecke, 
empfiehlt ihr gut ſortirtes Lager der geneigten Beachtung. 


Reparaturen und Umarbeitungen 
werden prompt ausgeführt. 


WIESBADENER r Hark : 
„= KOGCHBRUNNEN- 


seit Jahren bewährtes, QUEI SAl L. 


I tausendfach erprobtes u. 
Wiürstlich allgem. empfohl. 

SR) Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations-_ . 
organe, gegen Darm- u. Magenleiden, Verdauungs- S 
störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 
Kochbrunnen-Quell-Salzes entspricht dem 5 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von S 


. | 
A BE" etwa 35-40 Sch. Pastillen. 


Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern 
wie nebenstehende verkleinerte Abbild. 


reines 


usyaurody ur yaııyney DW 


Ex pueymged 


D. Loewenthal® 


Waarenhaus, 
Elbing, 


Waſſertraße 21/22, 


empfiehlt 


alle Artikel, welche zur Ausſtattung des 
äußeren Menſchen von Kopf bis Fuß, 
gleichbiel welchen Alters, Standes und 
Geſchlechts, gleichviel für welche Jahres⸗ 
zeit und für welche Zwecke irgend noth⸗ 
wendig ſind, in reichſter Auswahl und 
in gediegenſter Qualität zu äußerſt billigen, 
aber ſtreng feſten Preiſen. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1891. 


Ar. 257. i Elbing, den 3. November. 
Maße verliehen hat. 
Va banquel väterlichen Stolzes drängt mich, 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
1) Nachdrua verboten. 


S erwartungsvolle, beinahe feierliche 


r urplötzlich über die heitere Tiſch⸗ 
kebelſpan gekommen, als der Hausherr mit 
und ſich w Räuſpern an ſein Glas geſchlagen 
auch ich würdevoll erhoben hatte. Wie oft 
95 Herr Gotthold Benzinger die zahlreichen 
hübſc e eines gaſtlichen Hauſes in dem 
9 chen Speiſeſgal feiner Billa um ſich ver⸗ 
lich 9 eine längere Tiſchrede als ein herz⸗ 
58 „Geſegnete Mahlzeit!“ hatten bisher doch 
110 wenige aus ſeinem Munde vernommen, 
Nicht ſo war es begreiflich genug, daß alle Ge⸗ 
— 10 ſich nun in Ueberraſchung und Spannung 
5 iattlichen. breitſchultrigen Geſtalt des all⸗ 
1 beliebten, reichen Fabrikbeſitzers zu⸗ 


„ Und daß es diesmal wirklich auf eine 
längere Rede abgeſehen war, verrieth ſchon die 
grobe Kunſtpauſe, welche Herr Gotthold 

enzinger nach der etwas beklommen klingen⸗ 
180 Anrede: „Meine verehrten Freunde!“ ein⸗ 
und bl das tiefe Schweigen um ihn her, 
die er 1 erwortungsvollen, neugierigen Blicke, 
brachten ihn alen, Seiten auf ſich gerichtet ſah, 
ungewoh a ſichtlich in Verwirrung, aber wie 
jeine Sit unbehaglich ihm auch immer 
am Ende 505 als Redner ſein mochte, er war 
irgend wel och nicht der Mann, ſich durch 
geſchla elche Hinderniſſe auf dem einmal ein⸗ 

Meine Wege aufhalten zu laſſen. 

noch it verehrten Freunde!“ begann er 
put einmal, um dann mit energiſcher Betonung 
ein Rennen ch bin in der Lage, Ihnen 

„ Neuigkeit mittheilen zu dürfen — eine für 


un ſebr 7 und beglückende ee 
ogle hinzufuͤgen will. m 
Morgen dieſes Tages hat meine ein⸗ 


zige Tochter Loni ſich unter meiner 
freudigen Zuſtimmung mit a praktiſchen Arzt 
even Doktor Ewald Görres verlobt, und die 
n dieſes jüngſten Brautpaares iſt es, 
au ich mit meinen werthen Gäſten anſtoßen 
ge Vielleicht thäte ich am beften, mich 
— ieſe einfache Mittheilung zu beſchränken, 
5 Bere. als mir ja der Himmel die Gabe 
eredſamkeit nur in ſehr beſcheidenem 


Aber eine Empfindung 
in dieſem 
Augenblick hier vor Ihnen auszuſprechen, daß 
mir mit dieſem Verlöbniß nur ein ſeit Wochen 
gehegter, wenn auch verſchwiegener Herzens⸗ 
wunſch in Erfüllung gegangen iſt. Doktor 
Görres praktizirt ja erſt ſeit einem Jahre in 
unſerer Stadt, und meine eigene Bekanntſchaft 
mit ihm iſt kaum drei Monate alt. Aber dieſe 
drei Monate haben vollkommen hingereicht, 
mich mit Hochachtung und aufrichtiger Zuneigung 
für ihn zu erfüllen, mich im beſten Sinne des 
Wortes zu ſeinem Freunde zu machen! Bei der 
ſchweren Epidemie, von der leider auch eine ſo 
große Zahl meiner Arbeiter ergriffen worden 
war, hat Doktor Görres viel mehr als nur 
ſeine Pflicht gethan, er hat — wie ich ohne 
Uebertreibung behaupten darf, wahre Wunder 
von Ausdauer, Muth und Entſagungsfähigkeit 
verrichtet! Mehr als einmal habe ich damals 
ſeine Uneigennützigkeit und ſeine aufopfernde 
Menſchenliebe bewundert, und mehr als ein⸗ 
mal — jetzt darf ich's ja eingeſtehen! — habe 
ich mich ſchon damals auf dem Wunſche er⸗ 
tappt, einen jo treſflichen und tüchtigen Menſchen 
dereinſt meinen Sohn zu nennen. Schneller, 
als ich es hoffen konnte, iſt dieſem Wunſche Er⸗ 
füllung geworden, und freudiger als zuvor blicke 
ich in die Zukunft, nachdem ich mein geliebtes Kind 
unter den Schutz eines in Gefahr und Müh⸗ 
ſal von mir erprobten Mannes ſtellen durfte. 
Mögen denn alle guten Geiſter über dieſem 
neuen Bunde walten! Das glückliche junge 
Brautpaar, es lebe hoch — hoch — hoch!“ 
Wiederholt war die kleine und für Herrn 
Gotthold Benzinger doch ganz ungewöhnlich 
lange Rede durch lebhafte Aeußerungen des Bei⸗ 
falls und der Zuſtimmung unterbrochen worden. 
Als er mit der großen und augenſcheinlich für 
alle Feſttheilnehmer gewaltig überraſchenden 
Neuigkeit herausgekommen war, hatte ſich die 
allgemeine Aufmerkſamkeit natürlich ſogleich dem 
Brautpaare zugewendet, das dem Hausherrn 
gegenüber an der Tafel ſaß. Man hatte das 
in holdſeliger jungfräulicher Scham erglühende 
Antlitz der achtzehnjährigen mutterloſen Loni 
niemals ſo reizend und lieblich gefunden als 
heute, und man entdeckte auch, daß der bis da⸗ 
hin eigentlich nur wenig beachtete Doktor Gör⸗ 
res ein — wenn nicht gerade ſchöner, ſo doch 
ſtattlicher und jugendkräftiger Mann mit ſym⸗ 
pathiſch offenen, Vertrauen erweckenden Geſichts⸗ 


zügen ſei. Um die unter der inneren Bevölke⸗ 
rung vor kurzem aufgetretene, verheerende 
Epidemie und um die Verdienſte, welche der 
junge Arzt ſich bei der Bekämpfung derſelben 
erworben, hatte man ſich bisher allerdings 
kaum ſonderlich gekümmert, aber ſelbſt diejeni⸗ 
gen, welche in der Stille ihres Herzens mein⸗ 
ten, daß die Hand der ſchönen und reichen 
Erbin eine etwas übergroße Belohnung für 
ſolche Verdienſte ſei, riefen an der betreffenden 
Stelle der Rede ſehr laut „Bravo!“ und ſtimm⸗ 
ten faſt begeiſtert in die ſchallenden Hochrufe 
ein, Minuten lang gab es nichts anders als 
Gläſerklingen, Händeſchütteln und ein wirres 
Durcheinander von Glückwünſchen. Die an⸗ 
mutbige junge Braut mußte ſich zahlloſe Um⸗ 
armungen und Küſſe von den weiblichen Tiſch⸗ 
gäſten gefallen laſſen, und der Bräutigam em⸗ 
pfing die herzlichſten Freundſchaftsverſicherungen 
von Leuten, die er kaum dem Namen nach 
kannte oder die bis dahin ſeinen Gruß nur 
ſehr obenhin erwidert hatten. 

Mit heiterer Ruhe ließ er dieſen Sturm 
von Öratulattonen über ſich ergehen. Es war 
ebenſowenig Hochmuth als Unterwürfigkeit in 
ſeinem Benehmen, und zuweilen nur zuckte es 
ganz flüchtig, wie in gutmüthiger Ironie um 
ſeine bärtigen Lippen. 

Aber als ſich die hochgehenden Wogen dann 
ein wenig beſänftigt hatten, als alles auf die 
Plätze zurückgekehrt war und als auch das 
Brautpaar ſich wieder niederlaſſen durfte, da er⸗ 
faßte der junge Arzt in warm aufwallender 
Zärtlichkeit Lonis Hand und führte ſie faſt ehr⸗ 
erbietig an ſeine Lippen. Deutlicher noch als 
in dieſer kleinen Huldigung offenbarte ſich in 
dem Leuchten ſeiner Augen, von wie tiefer 
Innigkeit das Gefühl des Glückes war, das 
ihn erfüllte und wohl mancher der anweſenden 
jungen Herren mochte ſich einer Anwandlung 
ſtillen Neides nicht erwehren können bei der 
Beobachtung des liebevoll hingebenden Blickes, 
mit welchem Loni ihrem Verlobten dankte. 

Die Tafel war eben aufgehoben worden, und 
die munter plaudernde Geſellſchaft hatte ſich 
nach Gefallen in den anſtoßenden Zimmern ver⸗ 
theilt, als Gotthold Benzinger den Doktor aufs 
fällig bei Seite zog. 

„Draußen iſt ein Kellnerburſche aus dem 
Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“, der mit dem 
Auftrage ausgeſchickt worden iſt, Sie dahin zu 
rufen, lieber Sohn! — Wahrſcheinlich handelt 
es ſich ja um einen plötzlich erkrankten Hotelgaſt, 
aber der Junge war nicht im Stande, mir 
irgend welche nähere Auskunft zu geben. Soll 
ich ihm ſagen laſſen, daß Sie jetzt nicht ab⸗ 
kömmlich ſeien, und daß er ſich bemühen müſſe, 
einen anderen Arzt aufzufinden?“ 

„Bei Leibe nicht, verehrteſter Schwieger⸗ 
vater! — Ich würde dem ohnedies all zu 
ſchmeichelhaften Bilde, das Sie vorhin von mir 
entworfen, ſehr wenig Ehre machen, wenn ich 
es mit meiner Pflicht ſo leicht nehmen könnte. 
Führen Sie nur gütigft meine Vertheidigung 


bei Loni und jagen Sie ihr, daß ich zurückkehren 
werde, ſobald die Umſtände es immer gejtattell- 


* 


Als die künftige Gattin eines Arztes muß ſie 


ſich ja leider frühzeitig an derartige Störungen 
gewöhnen.“ 

Benzinger bemühte ſich nicht, den Doktor 
zurück zu halten, ſondern er klopfte ihm viel⸗ 
mehr zuſtimmend auf die Schulter: 

„Gehen Sie, mein Sohn! — Doch laſſen 
Sie uns ſchon aus Eigennutz hoffen, daß es 
mit der Krankheit Ihres Patienten nicht viel 
auf ſich habe!“ 

Von den anderen Gäſten unbemerkt, verließ 
Doktor Görres die Villa, welche etwa tauſend 
Schritte abſelts von den großen, langgeſtreckten 
Fabrikgebäuden inmitten eines wohlgepflegten 
Gartens lag. Der Kellnerburſche mußte ſich, 
nachdem er ſeine Beſtellung ausgerichtet, wieder 
entfernt haben, denn es war nirgends etwas 
von ihm zu erblicken. Ewald aber kannte das 
Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“ gut genug, 
und da die Entfernung keine bedeutende war, 
legte er den kurzen Weg raſchen Schrittes zu 
Fuß zurück. 

Der Portier begrüßte ihn ſehr höflich, aber 
auf ſeine Frage, wo ſich der Kranke befinde, 
machte er ein etwas verdutztes Geſicht. 

„Der Herr Doktor meinen den Herrn, 
welcher nach Ihnen geſchickt hat. Er bewohnt 
Nummer ſiebenundzwanzig im erſten Stock.“ 


Ohne ſich mit weiteren Fragen aufzuhalten, 
eilte Ewald die Treppe empor und klopfte an 
die bezeichnete Thür. Eine tiefe und doch 
angenehm weich klingende Männerſtimme rief 
„Herein!“ und in der nächſten Sekunde ſah 
ſich der junge Arzt einem hochgewachſenen, 
elegant gekleideten Manne mit langem, dunkel⸗ 
braunem Vollbart gegenüber. Der Fremde, 
deſſen Lebensjahre an Zahl denjenigen des 
Doktors etwa gleich ſein mochten, war zwar 
von bleicher Geſichtsfarbe, aber in ſeinen Zügen 
ließen ſich ebenſowenig als in ſeiner ſtraffen, 
elaſtiſchen Haltung irgend welche Spuren eines 
ernſtlichen Leidens entdecken. 

„Doktor Görres!“ ſagte Ewald, ſich kurz 
vorſtellend. „Sie haben mich rufen laſſen, 
mein Herr, weil Sie eines ärztlichen Beiſtandes 
bedürfen.“ 


Der andere ſah ihm aus großen, dunklen 
Augen unverwandt ins Geſicht. 

„Eines Beiſtandes bedarf ich allerdings“ 
wenn auch nicht gerade eines ärztlichen,“ er⸗ 
widerte er nach einer merkwürdig langen 
Pauſe. 
Anblick gar keine Erinnerungen, Herr Doktor?“ 

Er war noch näher auf Ewald zugetreten, 
und jetzt rief dieſer plötzlich mit einem Ausdruck 
ſreudigſter Ueberraſchung. 

„Tornow! — Paul Tornow! — Ja, iſt es 
denn möglich? — Laß Dir die Hände ſchütteln, 
mein alter Junge! — Ich glaube, es ſind 
mehr als zwölf Jahre, ſeitdem wir das zum 
letzten Mal gethan!“ 


„Es kommen Ihnen alſo bei meinem 


Schweigend hatte der x i 

h gend Fremde den herzlichen 

e dann aber trat 8 an den 
£ eine der dort liegenden Viſiten⸗ 

karten und reichte ſie dem Taue e 

„Erlaube mir vor allem, mich Dir vorzu⸗ 
ſtellen?“ ſagte er. „So kennt man mich hier 
und pn nr 190 1 kennen!“ 

„Georg Reinwald, Schriftiteller, las Ewald 
erſtaunt. „Ja, was ſoll denn das beiten? Was 
8 u Nene ; 

er angebliche Reinwald legte den Arm um 
ſeine Schulter und zog i J 
Ee en zog ihn neben ſich auf das 

„Es gab eine Zeit, Ewald, in der wir uns 
en Veh — im der wir im höchſten 
15 0 es Wortes Brüder waren. Damals 
955 Geh wir uns nichts zu verbergen, denn 
uderen 1 des einen war in der Bruſt des 
fen — — enſo ſicher verwahrt als in der eige- 
ice 55 es llegt mehr als ein Jahrzehnt 
da lun il Heute und jenen glücklichen Tagen, 
kühnen a unſerer hochfliegenden Pläne und 
A < räume nicht viel mehr als Knaben 
10 n. Wir haben uns aus den Augen ver⸗ 
Ha 5 ind wohl ſehr verſchiedene Wege ge⸗ 

dr elt. Iſt es da nicht eine Vermeſſenheit 
gewejen, als ich hoffte, in Dir noch den alten 
Jugendgenoſſen wiederzufinden?“ 
REN) ein, Paul! — Und es thäte mir weh, 
wenn Dir nachträglich ein Zweifel daran käme! 
Pr 50 bin kein Menſch von vielen Worten, 
daß 10 gebe Dir die aufrichtige Verſicherung, 
5 ch mich dieſes Wiederſehens von ganzem 
f zen freue, und daß ich glücklich ſein werde, 
1515 auf irgend eine Weiſe vergelten zu können, 
a Deine hochſeligen Eltern an mir, dem 
mei, früh verwaiſten Knaben gethan. Ich 
unſe ich jetzt nicht nach Deinen Erlebniſſen ſeit 
rer Trennung fragen; denn Du prachſt 


abon, daß Du eines Beiſtandes bedürfti 

N 9 

i das geht natürlich allem anderen 
Die 


ſchlichte Wärme im Klang ſei i 
> g ſeiner Stimme 
lber eder Wort, das er ſprach, den Ausdruck 
blast ugender Wahrhaftigteit, und über das 
5 denn OVermüthige Geſicht des anderen ging 
us, auch wie ein hoffnungsvolles Auf⸗ 
„Meine Erlebniſſe laſſen ſich i 

ſen ſich in zwanzig 
Due zuſammenfaſſen. Von meiner Bonner 
chenbafre mit dem jungen Baron von Rei⸗ 
) BR haft Du wohl feiner Zeit gehört?“ 
ft e Miene des Doktors wurde plötzlich ſehr 


„Ja!“ ſagte er kurz, „aber ich habe nicht 
geglaubt, was man wür bonale erzählte.“ 
0 u hat mir alſo eine Ehrloſigkeit nach⸗ 
geredet? Nun, das ließ ſich wohl denken; denn 
theidtabr ja nicht mehr da, um mich zu ver⸗ 
korrelf n. Aber ich ſchwöre Dir, daß alles ganz 
5 und kommentgemäß zugegangen iſt, und 
durch elt heute nicht zu begreifen vermag, 
ich zur Une unſeligen Zufall meine Piſtole 

ir Unzeit entladen konnte.“ 


„Die Kugel traf den Baron zwiſchen die 
Augen, und er war auf der Stelle todt. Und 
Du verpfändeſt mir Dein Ehrenwort, daß Du 
keinen Antheil hatteſt an dieſem Unglück, daß 
es in der That nichts anderes als ein ver⸗ 
hängnißvoller Zufall geweſen?“ 

„Mein Wort darauf!“ 

„Gut! Das iſt zwiſchen uns alſo für alle 
Zukunft abgethan! Warum aber, wenn Dein 
Gewiſſen rein war, entzogſt Du Dich dem 
gerichtlichen Verfahren durch die Flucht?“ 

„Ich that es auf die flehentlichen Bitten 
meines greiſen Vaters, der Tod meiner Mutter 
hatte ſeine Lebenskraft ſo tief unterwühlt, daß 
er es nicht ertragen haben würde, wenn ich 
mich geweigert hätte, ihm zu willfahren. Ich 
hatte nicht das Herz, zum zweiten Mal, und 
diesmal mit Bewußtſein, zum Mörder zu 
werden. Schweren Herzens wandte ich mich 
nach der Schweiz und von da nach Rußland, 
wo Verwandte meiner verſtorbenen Mutter 
lebten. Mit meinen Studien war es natürlich 
vorbei, und ich habe mich, da mein kleines 
Vermögen bald darauf gegangen war, in den 
verſchiedenſten Berufszweigen herumgetrieben 
bis —“ 


Er ſtockte, und wie ein Blitz des Miß⸗ 
trauens ſchoß aus ſeinen tiefliegenden Augen zu 
Ewald hinüber, dieſer aber fragte ruhig: 

„Nun? Hat Dir das Schickſal auch in der 
neuen Heimath ein feindſeliges Antlitz gezeigt?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Rom. Vor den Aſſiſen in Lecce wird 
demnächſt eine Ehebruchstragödie zur Ver⸗ 
handlung kommen, welche ſich unter außer⸗ 
gewöhnlichen Umſtänden abgeſpielt hat. Die 
Geſchichte ſetzt mit einem klagenden Mollaccord 
ein. In des Lebens Maienzeit, kurz bevor er 
ſeine herrliche Braut heimzuführen gedachte, er- 
blindet Margiotta, ein reicher, vornehmer 
Jüngling aus Reggio. Das ſchreckliche Unglück, 
das ihn betroffen, ſteigert nur die Liebe des 
blühenden Mädchens zu dem Manne ihrer 
Wahl und entrüſtet weiſt fie die Zumuthung 
ihrer Angehörigen zurück, das Verlöbniß 
mit dem Blinden zu löſen. Die Hochzeit wird 
gefeiert und Männer und Frauen ſegnen ge⸗ 
rührt das heldenmüthige, tapfere Mädchen. 
Margiotta hatte nur noch einen Lebenszweck, 
ſein ſchönes Weib für das Opfer, das ſie ihm 
gebracht, zu entſchädigen. Aber nach kurzer 
Zeit ſchon fühlte er, daß ſie mit Gleichgiltigkeit 
ſeine Zärtlichkeiten aufnahm und ſeine Geſell⸗ 
ſchaft mied; leidenſchaftliche Eiferſucht bemächtigte 
ſich ſeiner und er nahm ſich vor, auf der Hut 
zu ſein. Unerwartet trat er eines Abends in 
das Zimmer ſeiner Frau, er hörte, daß ſie 
ſchrieb, ſie ſagte ihm aber, daß ſie leſe, als er 
ſie fragte, was ſie thue. Jetzt hörte er deutlich, 
daß ſie ein Stück Papier zuſammenfaltete und 


es an ihrem Buſen verbarg, er ſprang auf fie 
zu, entriß ihr das Papier und ſtieg damit zu 
ſeinen Eltern herab, mit denen er das Haus 
theilte. Der erſte ſeiner Verwandten, der ihm 
dort begnete, las ihm den Inhalt des Papiers 
vor, es war ein Liebesbrief mit der Unterſchrift 
Attilio. Der Träger dieſes Namens, der Ver⸗ 
faſſer des glühenden Liebesbriefes, war ein 
fünfzehnjähriger Jüngling, der Sohn einer be⸗ 
freundeten Familie. Margiotta kehrte zu ſeiner 
Frau zurück; in der Hoffnung, durch ein reu⸗ 
müthiges Geſtändniß die Verzeihung des be⸗ 
trogenen Mannes zu erlangen, berichtete die 
ſchöne Sünderin ihr Verhältniß zu dem früh⸗ 
reifen Knaben, aber Margiotta war nicht in 
der Stimmung, ihr zu verzeihen, er jagte ſie aus 
dem Hauſe. Am nächſten Tage kommt Attilio 
zu Beſuch, er weiß noch nicht, was ſich 
am Abend vorher in dieſem Hauſe abgeſpielt 
hat und plaudert mit dem Blinden ſo un⸗ 
befangen, wie es ihm unter ſolchen Umſtänden 
nur möglich war. Margiotta hatte ſich ganz 
nahe zu dem jungen Ehebrecher geſetzt und in 
dem Moment, da dieſer ſich nach der Frau 
vom Hauſe erkundigte, ſtieß er ihm einen Dolch 
in die Bruſt, der das Herz traf und den jungen 
Mann auf der Stelle tödtete. Dann ſtieg er 
hinab, ließ ſich auf die Polizei führen und 
ſagte dem Quäſtor: „Ich habe Denjenigen ger 
tödtet, der mir Liebe und Ehre geſtohlen hat, 
verhaften Sie mich!“ Binnen Kurzem ſzwird 
Margiotta vor den Geſchworenen erſcheinen 
und die Richter aus dem Volke werden ihn 
freiſprechen, wie fie alle Anderen fretgefprochen 
haben, die gleich ihm an dem Räuber ihrer 
Ehre und ihres Glückes fürchterliche Rache 
genommen haben. 

— Als Beiſpiel für Fortſchritte der 
Heilkunde kann ein Fall dienen, über den 
in der Sitzung der Berliniſchen Mediziniſchen 
Geſellſchaft am Mittwoch berichtet wurde. Der 
Verſammlung wurde ein kleiner, jetzt vollſtändig 
geheilter fünfjähriger Knabe vorgeſtellt. Der 
kleine Burſche hatte ſich im Mai d. J. eine 
Erbſe ins linke Ohr eingeführt, eine vielbeliebte 
Unart der Kinder, welche unter Umſtänden leicht 
das Leben gefährdet. Der Patient war ins 
Kaiſer Friedrich⸗Krankenhaus gebracht worden, 
ohne daß es aber gelang, den Fremdkörper zu 
entſernen. Als nach einigen Tagen der Knabe 
mit Schmerzen im Ohr wiederkam, zeigte ſich, 
daß der Gehörgang geröthet und geſchwollen 
war und daß ſich etwas Eiter entleerte. Erſt 
in der Narkoſe gelang es dem Ohrenarzte Dr. 
B. Baginsky, die Erbſe herauszubekommen. Bei 
der weiteren Unterſuchung ergab ſich, daß auch 
das Trommelfell durchlöchert war. In den 
nächſten Tagen befand ſich der Knabe einig r⸗ 
maßen wohl. Dann aber begann er unter 
Kopfſchmerzen zu fiebern, auch der Puls ſchlug 
unregelmäßig, und der Kleine bot das Bild 
eines an Hirnhautentzündung Erkrankten. Er 
kam auf die innere Abteilung des Krankenhauſes, 
und hier ſtellte es ſich nach einiger Zeit heraus, 


daß in dem Schläferlappen der linken Seite e 
Eiterherd ſich befinden müſſe, der zwar mi 
die gewöhnlichen Erſcheinungen zeigte, aber doch 
deutlich aus anderen Symptomen zu erkennen 
war. Der Knabe wurde immer mehr benommen; 
er gab zuletzt auf Fragen keine Antwort mebr 
und lag ganz apathiſch da. Es mußte ein opera? 
tiver Eingriff durch Eröffnung der Schädelhöhle 
erfolgen, wenn man das Kind retten wollte⸗ 
Auch der Chirurg des Krankenhauses, Prof 
Gluck, ſchloß ſich der Diagnoſe ſeines Kollegen 
an und meißelte, nachdem die Stelle raſirt und 
gereinigt und die Kopfhaut durchſchnitten war, 
die Schädeldecke auf. Hier zeigte ſich das Ge⸗ 
hirn wenig verändert. Nachdem aber durch 
die markſtückgroße Oeffnung und in die Gehirn⸗ 
ſubſtanz ein Meſſer durchgeführt war, kam man, 
wie vorauszuſehen war, auf den Eiterherd, aus 
welchem etwa 100 Kubikzentimeter Eiter ſich 
entleerten. Die Höhle wurde dann ausgewaſchen 
und verbunden. Der Erfolg war überraſchend. 
Alle Krankheitsſymptome, wie Fieber, Benommen⸗ 
heit, zuſammengezogene Haltung 2c., verſchwanden 
wie mit eine Schlage, und ſchon am folgenden 
Tage verlangte der kleine Patient ſeine Spiel⸗ 

ſachen. Er ſchien, abgeſehen von der durch die 
Operation herbeigeführten Verletzung, vollkommen 
geſund. Eine Eigentümlichkeit zeigte ſich, ſo 
lange im Gehirn der notwendige Jodoformtampon 
ſich befand. Wenn nämlich der Knabe auf 
Fragen antworten wollte, geſchah es oft, daß er 
einzelne Worte 20—30 Mal hinter einander 
wiederholte, ohne daß es klar war, was er da⸗ 
mit ſagen wollte. Profeſſor Gluck erklärte das 
ſeltſame Phänomen damit, daß die a 
nahe dem Spracheentrum lag und duch Rei⸗ 
zung desſelben die merkwürdige Sprachſtörung 
hervorriefe. Dieſe Erklärung war in der That 
richtig, denn die Erſcheinung verſchwand, als 
man nach 4 Tagen den innern Verband entfernen 
konnte. Der tiefgreifende chirurgiſche Eingriff 
verlief ohne weitere Komplikation. Nicht die 
geringſte Störung beeinflußte den Heilerfolg. 
Seit der Operatin die am 20. Juli ſtattfand, 
ſind alſo 3 Monate verfloſſen, und der Kleine, 
der ſich der mediziniſchen Geſellſchaft präſentirte, 
iſt vollkommen geneſen. Nur die Durchbohrung 
des Trommelfells iſt noch vorhanden, aber auch 
ſie wird ſich zweifellos wieder ſchließen. An 
der Stelle, wo der operative Eingriff erfolgte, 
ſieht man noch die halbzirkelförmige Narbe; 
ſonſt iſt ſie vollkommen verwachſen, wird aber 
noch vor äußeren Verletzungen wie Stößen, 
durch einen dachartigen Verband geſchützt. Als 
Erinnerung an das Ereigniß weiſt der Knabe 
noch eine ganz ſeltſame Erſcheinung auf: es fit, 
ihm auf der Seite der Verletzung ein ganz 
reſpektabler Backenbart gewachſen. s 
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